
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 30
Donnerstag, 27. Juli 2006

Seite 3

Seite 19Seite 7Seite 4

frazEngagement Dorftragödie
• Ob Bundeszmorge oder
Festansprache, der 1.  Au-
gust bietet für alle was
• Johnny Depp erzählt
Seemannsgarn in «Pirates
of the Caribbean 2»
• Lakesideparty mit Crazy
Diamond
• Der Rhein lädt zum 26.
Lindlischwümme

Fürs Erste
gerettet
Man freut sich für diese jungen
Äschen und für das ausgewach-
sene Tier auf dem Bild. Sie ha-
ben es geschafft. Sie sind um
ihr Leben geschwommen und
haben die Kühlwasserwanne
erreicht, die man für sie ausge-
baggert hat bei der Mündung
des Schleifenbachs in der Nähe
von Gailingen. Gut so, zum
Glück, wenigstens ein paar
mehr, die überleben werden.
Die Äsche, der wunderbare
Rheinfisch par excellence, wird
aber auf Dauer nicht zu halten
sein, weil er das  Flusswasser,
das wir erwärmen, nicht ver-
trägt. Die Bachforelle auch
nicht. Und auch die Groppe
nicht.
(Foto: Peter Pfister)

Silvia Pfeiffer gehörte fast
20 Jahre lang für die SP dem
Kantonsrat an. Dieses Jahr
ist sie zurückgetreten. Nach
wie vor ist sie Präsidentin
des Evangelisch-reformier-
ten Kirchenrats des Kan-
tons. Im Wochengespräch er-
zählt sie von diesem und je-
nem Engagement.

Ein Jahr nach dem grossen
Erfolg des Freilichttheaters
legt der pensionierte Se-
kundarlehrer Alfred He-
dinger in der Reihe
«Schaffhauser Beiträge
zur Geschichte» eine akri-
bisch recherchierte Dar-
stellung des «Wilchinger
Handels» vor.

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970
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Der alltägliche Wahnsinn in der Sommerzeit

Bea Hauser zur
Ozonbelastung

Über das letzte Wochenende hat
sich der Reiseverkehr ohne Un-
terbruch während 33 Stunden
vor dem Gotthardtunnel ge-
staut. Während einige Kantone
in den letzten heissen Tagen ver-
kündeten, eine kurzfristige Tem-
poreduktion bringe nichts gegen
die andauernd erhöhte Ozonbe-
lastung, hat der Kanton Tessin
am letzten Wochenende reagiert
und Tempo 80 auf der A2 zwi-
schen Melide und Chiasso ver-
fügt, weil in Chiasso der
Rekord«wert» von 330 Mikro-
gramm pro Kubikmeter gemes-
sen wurde. Erlaubt sind maxi-
mal 120. Sobald aber ein Gewit-
ter über die Gegend donnert,
wird die Massnahme aufgeho-
ben. Aber Fakt ist: Mit Ausnah-
me der Messstation im Hochge-
birge auf dem Jungfraujoch wur-
de die zulässige Limite am Wo-
chenende zum Teil um fast 100
Prozent überschritten.

Es ist der alltägliche Wahnsinn

in der Sommerzeit. Und nie-
mand scheint es zu kümmern.
Anfang der 90er-Jahre hingen
bei verschiedenen Strassen in
der Stadt Transparente mit dem
Text «Ozon liegt in der Luft!
Bahn und Bus benützen.» Da-
mals gab es eine schweizerische
Kampagne unter dem Titel «Le-
ben braucht Luft». Sie verpuff-
te. Noch vor wenigen Jahren
hing regelmässig im Sommer bei
der Knecht-Skulptur an der
Ecke Rheinuferstrasse/Gra-
benstrasse ein gelbes Transpa-
rent mit der Aufschrift «Achtung
Ozonbelastung – Tempo redu-
zieren». Das konnten sogar TCS
und ACS unterschreiben. Das
Transparent hängt nicht mehr,
offenbar haben die Verantwort-
lichen aufgegeben. Die Ozon-
werte liegen seit Wochen über
dem Grenzwert, das messen 16
Stationen im Land und kommu-
nizieren es. Man kann es in den
Zeitungen nachlesen. Die zu
hohe Belastung mit Ozon hat
Auswirkungen auf die Men-
schen. Je nach Dauer der Belas-
tung und der Konzentration gibt
es gesundheitliche Auswirkun-
gen wie Husten, Augenreizung,
Kopfschmerzen und Lungen-
funktionsstörungen. Nach Emp-
fehlung der Ärzteschaft sollten
körperliche Anstrengungen bei
hohen Ozonwerten vermieden

werden. Das sind die Fakten,
aber niemand scheint es zu
kümmern.

Die Ursachen sind bekannt: Es
ist – nicht ausschliesslich, aber
massgeblich – die ungeheure
Mobilität in der heutigen Gesell-
schaft, es sind die Verkehrslawi-
nen, die im Sommer von Norden
nach Süden und von Westen
nach Osten und umgekehrt rol-
len. Es sind die Menschen, die
zum Vergnügen mit 140 Stun-
denkilometern über die Auto-
bahnen blochen, nur um von A
nach B zu gelangen und dort ei-
nen Kaffee zu trinken. Und dass
immer mehr Güter auf der Stras-
se transportiert werden, trägt
ebenfalls zur Ozonbelastung
bei. Mit Benzin betriebene
Kleingeräte und lösungsmittel-
reiche Produkte tun das ihrige.

Jammern und wehklagen ver-
bessern die Luft auch nicht. Ta-
ten sind gefragt, und so unange-
nehm die Wahrheit ist: Bei Hit-
zeperioden darf man das Auto
nicht benützen. Man soll auf un-
nötige Fahrten verzichten, dafür
Bahn und Bus nehmen. Gefragt
ist der Bund, der gesamtschwei-
zerische Massnahmen zur Luft-
reinhaltung erlassen muss. Ein
kantonal oder regional be-
schränktes Vorgehen macht kei-
nen Sinn, da sich die Luft nicht
an Kantonsgrenzen hält.
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Zur Zukunft der Äsche im Rhein: Jakob Walter kann nur spekulieren

«Sie müsste neue Lebensweisen lernen»
Was, wenn der Rhein immer

wärmer wird – und bleibt? Die

Wassertemperatur beträgt ge-

genwärtig mehr als 26 Grad.

Die Äschen, nach dem grossen

«Sterbet» von 2003 eben erst

wieder auf einen Bestand von

rund 30‘000 Tieren hochge-

pflegt, können stündlich um-

kommen. Mittels Notbagge-

rungen haben die Fischereiex-

perten Kühlwasserwannen be-

reitgestellt. Was aber geschieht

mit dem Rheinfisch par excel-

lence in heisser Zukunft? Ist er

überhaupt zu halten?

fall wieder rund 25‘000 bis
30‘000 Äschen, die heurigen
Jungtiere nicht mitgerechnet.
Angesichts der aktuellen Was-
sertemperatur von über 26 Grad
ist allerdings stündlich mit ei-
nem neuerlichen Fischsterben
zu rechnen.

Mit dem Ausbaggern von
Kühlwasserwannen bei den Ein-
mündungen von kühleren Bach-
zuflüssen hofft man einige hun-
dert zusätzliche Äschen zu ret-
ten; ein Fischsterben lässt sich
dadurch aber nicht vermeiden,
da niemals alle Äschen die aus-
gebaggerten Wannen finden
werden. Am Dienstag konnte Ja-
kob Walter auf einem Kontroll-
gang zu seiner grossen Freude
feststellen, dass eine ganze
Schar Jungäschen und ein
allerdings bereits arg gestresster
ausgewachsener Fisch sich in
der sechzehn Grad kühlen
Frischwasserwanne des Schlei-
fenbachs bei Gailingen tummel-
ten. Die Ausbaggerungen an den
Mündungen von Petribach,
Geisslibach, Kleewiesenbach,
beim Schleifenbach in Gailingen
und beim Hemishoferbach er-
möglichen also den Fischen auf
unterschiedliche Weise den Zu-
gang zu kühlerem Wasser, das
aus den Rheinzuflüssen kommt.

FORT, ABER WOHIN?

Was aber, wenn die Wassertem-

peratur des Rheins angesichts
des sich verändernden Klimas
sich auf einem höheren Niveau
einspielt? Wird die Äsche, dieser
empfindliche  Flussfisch, der
sich nur bei einer Wassertempe-
ratur von unter zwanzig Grad
wohlfühlt, im Rhein überhaupt
zu halten sein? Eben gerade zei-
gen die Auswertungen der Latri-
nenfunde im Bürgerasyl, dass
die gut gestellten Feinschme-
ckerinnen und Feinschmecker
des mittelalterlichen Stein am
Rhein oft und gerne Äschen auf
ihrem Teller sahen. Sollte unsere
Generation es fertigbringen, die
Äsche nach Jahrhunderten aus
dem Rhein zu vertreiben? Jakob
Walter ist kein Mann übertrie-
bener Dramatik. Aber er kann
auch nicht endlos Jungfischchen
nachschütten. Und es ist eine
Tatsache, dass die Äsche ein
Flussfisch ist, der in kühlem
Fliesswasser steht, das ihm die
Nahrung ins Maul treibt. Andere
Bedingungen treiben ihn in
Hunger und Tod. Eine Möglich-
keit wäre also laut Walter die
Flucht in die kühleren tieferen
Schichten des Untersees, wo ein
Teil der Population den Sommer
zu überdauern lernen könnte –
ohne Nahrung und folglich ohne
Wachstum, in einem für sie
fremden Lebensraum, im Ver-
halten ähnlich der verwandten
Felche.

Natürlich, sagt Jakob Walter,

seien das Spekulationen. Ziem-
lich sicher sei eins: In fünfzig
Jahren werden nicht mehr 85
von 100 gefangenen Fischen im
Rhein Äschen sein.

Und für die Forelle, die
inzwischen aus unbekannten
Gründen so gut wie verschwun-
den sei aus dem Rhein, sei die
Wassererwärmung ohnehin töd-
lich. Nun verschwinde sie also
zusätzlich aus bekannten Grün-
den.

BACHFORELLE VERSCHWINDET

Und wie sieht Experte Jakob
Walter die Zukunft der Fische
im Rhein überhaupt? Noch gibt
es neben der Äsche eine Vielfalt
von rund zwei Dutzend Arten:
Alet, Barbe, Rotauge, Rotfeder,
Hasel, Brachsme, Schleie, Egli,
Hecht, Zander, Aal, Trüsche,
Groppe, Bartgrundel, Elritze,
Gründling, Stichling, Laube, Fel-
che, Kaulbarsch, Blicke, Wels
(riesige Kerle bei Rheinau),
Bachforellen und seltener auch
Regenbogenforellen.

Wie die einzelnen Arten auf
die fortschreitende Erwärmung
des Wassers reagieren werden,
ist ungewiss. Als nächste sichere
Opfer der menschengemachten
Naturveränderung im Rhein
sieht Jakob Walter die  hoch-
empfindliche  und heute schon
seltene Bachforelle und die
Groppe.

PRAXEDIS KASPAR

Jakob Walter, Kantonaler Fi-
schereiaufseher und Fischexper-
te aus Leidenschaft – er weiss es
nicht. Wenn ein Fischer hundert
Fische aus dem Rhein zieht, sind
laut Statistik 85 davon Äschen.
In früheren Wintern trieben
jeweils dunkel vermummte Ge-
stalten in Fischerbooten auf
dem samtschwarzen Rhein, die
Rute still übers Eiseskalte ge-
hängt, es war Äschenzeit. Kaum
ihrer ansichtig, rannten die Leu-
te in die einschlägig bekannten
Beizli und liessen sichs wohl
sein beim schneeweissen Fisch
mit einheimischem Wein.  Die
Äsche ist ein schöner, zarter und
schmackhafter Fisch, eine her-
vorragende winterliche Beute.
Aber das ist ein paar Jahre her.
Denn seit dem grossen «Fisch-
sterbet» von 2003, als mit
50‘000 Äschen praktisch der
ganze Bestand im Rhein
zugrunde ging, musste ein tota-
les Fangverbot verhängt wer-
den, damit die nach und nach
eingesetzten Jungtiere nach-
wachsen konnten, was sie mit
gutem Erfolg taten.

Laut Fischereiaufseher Jakob
Walter leben heute zwischen
Stein am Rhein und dem Rhein-

Der Schleifenbach bei
Gailingen bringt kühles
Wasser für die Äschen in
die ausgebaggerten
Wannen, der  Kantonale
Fischereiaufseher Jakob
Walter freut sich über erste
Neuankömmlinge.
(Foto: Peter Pfister)
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«Natürlich hat Religion mit Politik zu tun»
az Während fast 20 Jahren ge-
hörten Sie, Silvia Pfeiffer, dem
Kantonsrat an. Sie waren die
Erste einer ganzen Reihe aus
der SP-Fraktion, die die Nächst-
gewählten nachrücken liess.
Warum haben Sie die Amtsperi-
ode nicht beendet?
Silvia Pfeiffer Als ich für die jetzt
laufende Amtsperiode nochmals
angefragt wurde, habe ich deut-
lich gesagt, dass ich eigentlich
gar nicht mehr möchte. Als ich
mich überreden liess, signalisier-
te ich der Partei, dass ich aufhö-
re, wenn ich es für richtig halte.
Das ist nun in diesem Jahr ge-
schehen.

Man hört immer wieder, dass
das Milizsystem – Berufstätige
sitzen in den Parlamenten – an
seine Grenzen stösst. Vor allem
Vertreter aus der Wirtschaft
scheuen sich zu kandidieren.
Besteht der Kantonsrat in Zu-
kunft noch aus 60 Lehrerinnen
und Kantonsangestellten?

Es wird sicher immer schwieri-
ger. Es ist auch heute nicht mehr
einfach, ein politisches Amt mit
dem Beruf zu vereinbaren. Die
Betriebe sind oft nicht bereit,
den Angestellten entgegenzu-
kommen. Der Arbeitgeber muss
einem Mandatsträger die Zeit,
die er braucht, zur Verfügung
stellen. Es stimmt, Lehrerinnen
und Lehrer können es besser
einrichten mit der Verteilung ih-
res Pensums. Und da ist nichts
dagegen einzuwenden. Es müss-
te doch eigentlich auch im Inter-
esse des Staates liegen, dass
Lehrerinnen und Lehrern sich
politisch engagieren. Allerdings
sollten die Parlamente nicht aus
Lehrerinnen und Lehrer oder
Staatsangestellten bestehen. Ich
bin aber überzeugt, dass man je
länger, je mehr sich die Zeit frei-
schaufeln  muss, wenn man ein
politisches Amt übernehmen
will. Die Fraktion trifft sich
abends, aber der Kantonsrat ist
am Montagmorgen, und die

Spezialkommissionssitzungen
finden während der üblichen Ar-
beitszeit statt.

Sie sind Präsidentin des Evan-
gelisch-reformierten Kirchen-
rats des Kantons Schaffhausen
und wurden zur Vizepräsidentin
des Schweizerischen Evangeli-
schen Kirchenbunds (SEK) ge-
wählt. Woher kommt Ihr Enga-
gement für die Kirche? Sind Sie
eine religiöse Sozialistin wie
Leonhard Ragaz?
Ich war vor und nach der Konfir-
mation sehr engagiert in der Kir-

che. Später studierte ich in Zü-
rich Geschichte, aber sehr
schnell arbeitete ich interdiszip-
linär bei den Theologen. Vor al-
lem hat mich die Kirchenge-
schichte interessiert, dadurch
kam das Interesse an der Theo-
logie. Ich  studierte dann die al-
ten Sprachen Griechisch und
Hebräisch bei den Theologen
und besuchte deren Lehrveran-
staltungen. Dabei lernte ich Ar-
thur Rich vom Institut für Sozi-
alethik kennen. Meine Disserta-
tion schrieb ich bei den Theolo-
gen. Sie hiess «Politik und Got-
tesreich», das gehörte für mich
immer zusammen. Natürlich ist
da nicht Parteipolitik gemeint,
sondern jede gesellschaftlich-
sozialethische Stellungnahme
hat einen gesellschaftspoliti-
schen Inhalt oder mindestens
Bezug. Das ist der Hintergrund.

Was tun Sie als Kirchenratsprä-
sidentin? Ist dieser Rat unpoli-
tisch?

«Der Staat sollte
Interesse daran
haben, dass Leute
kandidieren»

Die 61-jährige
Silvia Pfeiffer
ist Präsidentin
des
Evangelisch-
reformierten
Kirchenrats
des Kantons.
(Foto:
Coralie
Wenger)
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Silvia
Pfeiffer
Sie war Stadtschulrats-
präsidentin, Gross-
stadträtin, Kantonsrä-
tin und Kantonsrats-
präsidentin. Alle diese
Ämter hat die 61-jähri-
ge Silvia Pfeiffer abge-
geben, aber Präsidentin
des Evanglisch-refor-
mierten Kirchenrats
des Kantons Schaffhau-
sen ist sie immer noch.
Die Kirche hat als ge-
sellschaftsrelevante
Kraft mit öffentlich-
rechtlichem Charakter
zu gesellschaftspoliti-
schen Fragen Stellung
zu nehmen. So hat sich
der Schaffhauser Kir-
chenrat vorab für die
Segnung gleichge-
schlechtlicher Paare
eingesetzt.

Silvia Pfeiffer gehör-
te dem Kantonsrat 19
Jahre lang an. Die
Geisteswissenschafte-
rin schrieb eine Arbeit
über den religiösen So-
zialisten Leonhard Ra-
gaz und war Assistentin
beim Sozialethiker Ar-
thur Rich an der Theo-
logischen Fakultät der
Universität Zürich. En-
gagiert hat sich Pfeiffer
immer und überall. Ne-
ben den eingangs er-
wähnten politischen
Ämtern war sie  auch
Präsidentin des Konsu-
mentinnenforums und
des VJPS, des Vereins
für Jugendprobleme
und Suchtmittelfragen.
Neu  hat sie neben dem
Amt  als Kirchenrats-
präsidentin des Kan-
tons Schaffhausen das
Vizepräsidium im Rat
des Schweizerischen
Evangelischen Kirchen-
bunds inne.

Gemeinsam mit Gat-
te Ruedi Pfeiffer ver-
bringt Silvia Pfeiffer
ausgedehnte Ferien im
Haus in Spanien und
beim Lesen. (ha.)

Natürlich hat  jede gesellschaftsre-
levante Institution mit Politik zu
tun. Die Landeskirchen als öffent-
lich-rechtliche Institutionen gehö-
ren dazu. Meine Tätigkeit als Kir-
chenratspräsidentin ist aber ein
Exekutivamt. Der Kirchenrat als
Aufsichtsbehörde der Kirchge-
meinden und Arbeitgeber der
Pfarrpersonen hat unter anderem
viel mit Personalfragen und -recht,
mit Weiterbildungsgesuchen und
Pfarrwahlen zu tun. Im Konkordat
der Deutschschweizer Kirchen en-
gagiere ich mich für eine qualitativ
hochstehende Berufsausbildung
der Pfarrpersonen nach Abschluss
ihres universitären Theologiestu-
diums. Als Vizepräsidentin des
SEK-Rates trage ich Mitverant-
wortung für die Anliegen des
schweizerischen Protestantismus
auf nationaler und internationaler
Ebene im Auftrag der 26 Mit-
gliedskirchen.

Die Landeskirchen treten gegen
die Revision des eidgenössischen
Asylgesetzes und gegen das neue
Ausländerrecht an, über die wir
am 24. September abstimmen.
Was ist daran falsch?
Jetzt antworte ich als Ratsmitglied
des Kirchenbunds, denn die Emp-
fehlungen werden auf schweizeri-
scher Ebene herausgegeben. Der
Rat des Kirchenbunds lehnt das
Asylgesetz klar ab, sieht aber
beim Ausländergesetz gewisse Ver-
besserungen neben zahlreichen
negativen Punkten. Die Stellung-
nahme gegen das Asylgesetz ha-
ben der Schweizerische Evangeli-
sche Kirchenbund, die Bischofs-
konferenz und der Schweizerische
Israelitische Gemeindebund ge-
meinsam erarbeitet.  Beim Auslän-
dergesetz hat sich der Rat nicht
eindeutig zu einem Nein durchrin-
gen können. Der Integrationsge-
danke wird  darin zum ersten Mal
gesetzlich verankert, und das ist
für uns ganz wichtig. Es hat aber
eindeutig viele negative Punkte
im vorliegenden Ausländergesetz,
weshalb wir ein Argumentarium
pro und kontra herausgegeben ha-
ben, was einer Stimmfreigabe ent-
spricht.

Der gesamte Zürcher Stadtrat hat
sich in einem Communiqué ein-
stimmig und vehement gegen die
beiden Abstimmungsvorlagen
ausgesprochen. Erwarten Sie von

den Exekutiven von Kanton und
Stadt Schaffhausen eine ähnliche
Reaktion?
Ich glaube, die beiden Exekutiven
haben einfach noch nicht ent-
schieden, ob sie reagieren sollen
und wie. Es gibt ja ganz unter-
schiedliche Allianzen. Den einen
geht es um das Geld, um die Ver-
schiebung der Kosten, und uns
geht es um den humanitären Um-
gang mit den Menschenrechten.

An der Sommersynode der refor-
mierten Kirche, die kürzlich in
Beggingen durchgeführt wurde,
wurde eine Motion überwiesen,
die die Prüfung der Einrichtung
von Eintrittsstellen in der Kirche
verlangte. Was ist eine Eintritts-
stelle?

Wir beklagen uns über den Mit-
gliederschwund, darüber, dass die
Leute aus der Kirche austreten.
Aber wir tun nicht gerade viel,
dass sie vielleicht wieder einmal
eintreten. Ich muss alle Austritte
und Eintritte im Kanton unter-
schreiben, und es gibt immer
wieder Eintritte. Der Entscheid,

aus der Kirche auszutreten oder in
die Kirche einzutreten, ist immer
sehr persönlich und individuell.
Wenn also Leute eintreten wollen,
wissen sie meistens nicht, wohin
sie sich wenden müssen. Die so
genannte Marktrast im St. Johann
mit ihren kleinen Liturgien und
dem Orgelspiel wäre beispielswei-
se so ein Ort, wo sich jemand hin-
wenden könnte, der in die Kirche
eintreten will. Nicht, dass wir mis-
sionieren wollen, weder dort noch
anderswo. Aber es wäre der per-
fekte Ort für eine Eintrittsstelle. In
Zürich haben sie in der Citykirche
im Hauptbahnhof diese Möglich-
keit geschaffen. Der Eintritt sollte
niederschwellig und unbürokra-
tisch erfolgen können.

Der Kirchenrat muss auch eine
Vorlage für einen Vaterschaftsur-
laub für kirchliche Angestellte
ausarbeiten. Brauchen Pfarrer ei-
nen solchen Urlaub?
Das brauchen alle Menschen,
nicht nur Pfarrer! Einige Firmen
und öffentliche Verwaltungen ha-
ben den Vaterschaftsurlaub einge-
führt. Man muss sich das nicht
analog dem Mutterschaftsurlaub
vorstellen. In der Regel kann der
Vater ein bis zwei Wochen nach
der Geburt zu Hause sein, ohne
Ferien beziehen zu müssen. Das
ist nichts Weltbewegendes, aber
ich finde es schön, dass die Kirche
so etwas einführt, vielleicht wirkt
es motivierend für andere.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Silvia Pfeiffer diskutiert mit Kirchenratssekretär  Beat Wanner.
 (Foto: Coralie Wenger)

«Der Integrations-
gedanke ist uns
ganz wichtig»
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 25. Juli 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni
grün kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten
gew., kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50;
Cherrytomaten gew., kg 8.–; Zucchetti kg 4.–;
Salatgurken, Stück 1.60; Blattgemüse: Fen-
chel kg 4.–; Krautstiele kg 6.–; Stangensellerie
kg 6.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl kg 4.50;
Broccoli kg 5.50; Kohlrabi Stück 1.60; Rotka-
bis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–.
Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 6.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40;
Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Kopfsalat
grün, Stück 1.50; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo
rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola kg 20.–.
Andere Produkte: Buschbohnen kg. 7.–;
Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–. Kernobst:
Äpfel Braeburn I kg 4.–; Äpfel Golden I kg
3.50; Äpfel Jonagold I kg 3.50. Steinobst: Apri-
kosen kg 8.50; Kirschen kg 12.–. Beeren:
Brombeeren kg 20.–; Erdbeeren kg 12.–; Him-
beeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot kg 9.–.
Kartoffeln: Agata kg 2.60.

Stellengesuch

Für 2006

Dringend Lehrstelle
gesucht
nur im technischen Bereich
(Elektromonteur, Anlage- und Apparate-
bauer, Autoelektriker usw.).

Ich bin bereit, jegliche Arbeit
anzunehmen.

Ich freue mich auf Angebote.
Tel. 052 741 44 37

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 29. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann, jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, 30. Juli

09.00 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche. Pfr. Martin Schweizer.
Kollekte: HEKS-Projekt: Anlehre
in Albanien

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche. Pfr. Peter
Vogelsanger.

11.05 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst gemeinsam mit der St.-
Jo-hann-Gemeinde im Münster
mit Taufe. Predigt: Psalm 147,
Pfr. Georg Stamm

Kollekten: Gemeindeprojekte

Wochenveranstaltungen
Mittwoch, 2. August

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Freitag, 4. August

22.00 Münster: Spirituelle Nacht-
führung im Münster, Pfr. Matthias
Eichrodt

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 29. Juli

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. Juli

10.30 Was ist Gott? Gottesdienst mit
Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 30. Juli

10.15 Gottesdienst mit Predigt zu
Philipper 2, 1-4: «Den Sinn auf
Einigkeit gerichtet». M. Schwei-
zer, Pfr., U. Pfister, Orgel - Kollek-
te: Ostschweizerische Stipen-
dienstiftung für Theologie-
studierende

Dienstag, 1. August

07.45 Uhr: Besinnung am Morgen in
der Kirche

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 30. Juli

09.30 Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. Juli

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Hans
Metzger im Chor der St.-Anna-
Kapelle

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUNDESFEIER - DORFFEST
Wir laden  unsere Einwohner zur Teilnahme an den
1.-August-Feierlichkeiten ein.

Programm Thayngen
Auf dem Lammschulhausplatz
(bei schlechter Witterung im Reckensaal)

17.00 h Eröffnung der Festwirtschaft
18.00-19.00 h Unterhaltung mit dem Duo Sunboys
19.00 h Glockengeläute
19.15 h - Eröffnung der traditionellen Feier

durch den Musikverein Thayngen
- Begrüssungsworte durch

Bernhard Müller, Gemeindepräsident
- Festansprache von Edith Graf-

Litscher, Nationalrätin Kanton Thurgau
- Gemeinsames Singen der Landes-

hymne
- Ständchen Musikverein Thayngen
- Übergabe des Preises für Freiwilligen-

arbeit
21.30 h Höhenfeuer mit Feuerwerk auf dem

«Funkenbühl»

Die Festwirtschaft wird von den «Sängerfründ
Thäynge» geführt.

Zum Tanz spielt das Duo Sunboys

Programm Ortsteil Barzheim beim Schulhaus
09.00-12.00 h Brunch / «Bundeszmorge»
Ganztags Wirtschaftsbetrieb

10.00-16.00 h Tag der offenen Tür auf dem
Bauernhof Werner Winzeler

11.00 h Begrüssung durch Gemeindepräsident
Bernhard Müller

ab 19.30 h Abendunterhaltung mit der
Thalheimer Strassenmusik

20.00 h Glockengeläute
20.15 h Gemeinsames Singen der Landeshymne

umrahmt mit  folkloristischem Teil inkl.
Alphorn

21.30 h Höhenfeuer auf dem «Scheeri»
23.00 h Öffnung Vereinslokal des Quartier- und

Schützenvereins Barzheim

Die Festwirtschaft wird vom Quartier- und
Schützenverein Barzheim geführt.

Die Polizeistunde wird am 1./2. August 2006 auf
02.00 h festgesetzt.

Das Reiatmuseum «Adler» ist von 11.00 bis 17.00 h
geöffnet.

Der Gemeinderat
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om Erste Hilfe für 
Menschen mit 
letzter Hoffnung.

Postfach
8032 Zürich
www.msf.ch
PK 12-100-2

«Berufsbildung»
erscheint am 17. August 2006

in der «schaffhauser az»

Das Extrablatt
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Alfred Hedinger hat eine umfassende Untersuchung über den «Wilchinger Handel» geschrieben

Machtgehabe provoziert Dorftragödie
Ein Jahr nach dem grossen Er-

folg des Freilichttheaters legt

der pensionierte Sekundarleh-

rer Alfred Hedinger eine akri-

bisch recherchierte Darstel-

lung des so genannten «Wil-

chinger Handels» vor. Sie ist

in der Reihe «Schaffhauser

Beiträge zur Geschichte» des

Historischen Vereins erschie-

nen.

BERNHARD OTT

«Kleine Ursache, grosse Wir-
kung», so könnte man den
zwölf Jahre dauernden Konflikt
zwischen den Gnädigen Herren
zu Schaffhausen und ihren Wil-
chinger Untertanen umschrei-
ben. Alfred Hedinger zeigt in
seiner spannend geschriebenen
Geschichte des «Wilchinger
Handels», dass sich die Spitzen
der Schaffhauser Politik in die-
ser Auseinandersetzung nicht
mit Ruhm bekleckerten. Sie lies-
sen es zu, dass ein Streit um das
dörfliche Tavernenrecht immer
weiter eskalierte und schliess-
lich internationale Dimensionen
annahm.

Den Beginn des «Wilchinger
Handels» im Jahr 1717 markiert
die Gewährung des vollen Taver-
nenrechts an die «Stubenursel»
(Ursula Gysel-Menrath), eine
ehrgeizige «Eingeheiratete» aus
Neunkirch, die mit ihrer Stu-
benbeiz der angestammten Ta-
verne im Gemeindehaus Kon-
kurrenz machte.

EID VERWEIGERT

Um zu dieser Bewilligung zu
kommen, hatte die zweifellos
sehr tüchtige Witwe die massge-
benden Politiker in Schaffhau-
sen mit feinen Naturalgaben ge-
schmiert, was ihren Neidern in
Wilchingen nicht verborgen
blieb. Sie setzten sich zur Wehr
und pochten darauf, dass die Er-
teilung des Tavernenrechts Ge-

meindesache, die Bewilligung
für die «Stubenursel» daher
nicht rechtsgültig sei. Der Streit
zog bald weitere Kreise, obwohl
die «Stubenursel» inzwischen
nach massivem Druck der Dorf-
bevölkerung auf ihre Tavernen-
bewilligung verzichtet hatte.

Um die Schaffhauser Regie-
rung zur Anerkennung der ver-
brieften Dorfrechte zu zwingen,
verweigerte im Januar 1718 die
Mehrheit der Wilchinger die pe-
riodisch angesagte Eidesleis-
tung.

Die Wilchinger Opposition
provozierte damit bewusst die
Obrigkeit in der Stadt, weil sie
inzwischen Unterstützung vom
benachbarten Fürsten Schwar-

zenberg und von höchsten kai-
serlichen Instanzen in Wien be-
kommen hatte. Als die Stadt mit
Truppeneinquartierungen ant-
wortete, setzten sich die Bauern
über die Grenze in die benach-
barten Dörfer ab, wo sie zum
Teil jahrelang Unterschlupf fan-
den und von ihren Frauen ver-
sorgt wurden.

Zwar zogen die Gnädigen
Herren ihre Soldaten schon bald
wieder zurück, weil sie aus
Rücksicht auf den Nachbarn
Schwarzenberg und die um ei-
nen Ausgleich bemühten eidge-
nössischen Partner ihre Zwangs-
mittel vorerst nicht voll einset-
zen konnten, aber sie wichen
von ihrer Position genauso we-

nig ab wie der harte Kern des
Wilchinger Widerstands, der
seinerseits im Dorf keinen Wi-
derspruch duldete. In den fol-
genden Jahren scheiterten da-
her alle Vermittlungsversuche.
Erst als Fürst Schwarzenberg
und der kaiserliche Hofrat ihr
Interesse an der Wilchinger An-
gelegenheit zu verlieren began-
nen, kam Bewegung in den Kon-
flikt.

ERNTE BESCHLAGNAHMT

Die Stadt fuhr jetzt ihr ganzes
repressives Arsenal aus: Gefäng-
nis und fragwürdige Verurteilun-
gen trafen die Anführer, die sich
nicht über die Grenze retten
konnten. Die wirkungsvollste
Massnahme war aber die Be-
schlagnahmung der Ernte und
ihr Zwangsverkauf, um die op-
positionellen Bauern zu schädi-
gen. Wer jetzt immer noch nicht
zu Kreuze kroch, wurde aus
dem Schaffhauser Staatsgebiet
ausgewiesen und musste Haus
und Hof verlassen.

Gegen 70 Familien sollen in
den Jahren 1727 und 1728 ver-
trieben worden sein, hat Alfred
Hedinger festgestellt. Im Ange-
sicht des wirtschaftlichen Ruins
begann der Widerstand zu brö-
ckeln. Immer mehr Wilchinger
erklärten sich zur bedingungslo-
sen Eidesleistung und zur Be-
zahlung der ihnen aufgebrumm-
ten Bussgelder bereit.

Nur wenige Oppositionelle
hielten im benachbarten Aus-
land den Widerstand aufrecht.
Zu ihnen gehörte «Gallijerli»
(Georg Külling), die Seele des
Wilchinger Widerstands. Erst im
Dezember 1734 kamen die letz-
ten Vertriebenen in ein völlig
überschuldetes Dorf zurück, das
noch Jahrzehnte brauchte, um
sich vom verlorenen Streit mit
der Schaffhauser Regierung zu
erholen.

Johann Ludwig Schmid hat diese älteste Darstellung von Wilchingen
gezeichnet. Sie stammt aus dem Jahr 1725, als das Dorf mit der
Schaffhauser Regierung im Streit lag.

Der Wilchinger Handel ist in Band 80
der «Schaffhauser Beiträge zur Ge-
schichte» erschienen. Er kostet 52
Franken.
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Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
In den Konkursverfahren über den/die Storrer Christina, geb.
14.10.1966, von Siblingen, wohnhaft: Brodlaubegasse 3,
8260 Stein am Rhein und Storrer Christoph, geb. 2.3.1961,
von Siblingen, wohnhaft: Brodlaubegasse 3, 8260 Stein am
Rhein, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen Ver-
steigerung:

Im Grundbuch Gächlingen, Nr. 1161, Stockwerkeinheit,
152/1000 an Grundstück Nr. 164 mit Sonderrecht an der
Wohnung auf der Südwestseite im Erdgeschoss sowie
Kellerabteil im Kellergeschoss des Gebäudes Nr. 83

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 160‘000.–

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006, 14.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 12. Juli 2006 bis
21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar
vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungs-
summe Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf eine Bank mit
Sitz in der Schweiz an die Order des Konkursamts Schaff-
hausen ausgestellten Bankcheck (kein Privatcheck) zu be-
zahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als Mit-
glied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer juristi-
schen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG)
sowie auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstü-
cken durch Personen im Ausland (BewV) aufmerksam ge-
macht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

1. AUGUST: KEINE 
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom 1. August wird am
folgenden Donnerstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Widerruf konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Die im Konkursverfahren über den Nachlass Schmid
Willi Jakob, wohnh. gew. Chilchgasse 125, 8214
Gächlingen, auf Donnerstag, 10. August 2006, 15.00 Uhr,
Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen, Sitzungszimmer im
3. Stock, angesetzte Grundstückssteigerung betreffend
das Grundstück im Grundbuch Gächlingen, Nr. 296,
Fläche 246 m2, Wohnhaus und Ökonomiegebäude,
Chilchgasse 125, findet nicht statt und wird auf
unbestimmte Zeit verschoben.

Schaffhausen, 29. Juli 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Über 40 Jahre
Feuerwerk-
Verkauf!

Dienstag, 1. August

geöffnet von

10.00 bis 16.00 Uhr

Über 40 Jahre

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Kanton und
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter
bleiben am

Montag, 31. Juli 2006
und

Dienstag, 1. August 2006
den ganzen Tag geschlossen.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

BETRIEBSFERIEN

vom 24. Juli
bis

5. August 2006
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Treffpunkte
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen in den
nächsten Wochen verschiede-
ne Treffpunkte in der Region
Schaffhausen vor – Orte, an
denen Menschen zusammen-
kommen, um einem gemein-
samen Hobby zu frönen.
Bisher erschienen: Eldorado
der Autotuner (13.7.), Treff-
punkt der Hündeler (20.7.).

Treffpunkte (3): Die Pétanquespieler in der Fäsenstaubanlage

Ein Hauch von Südfrankreich
Seit einigen Jahren trifft sich,

Hudelwetter ausgenommen,

jeden Abend eine kleine Ge-

meinschaft von Verschwore-

nen im Fäsenstaubpark. Rund

um Johannes von Müllers Büs-

te auf ihrem Sockel frönen sie

dem Pétanquespiel.

PETER PFISTER

«Kommt einfach vorbei, wir
sind im Sommer immer ab sie-
ben Uhr da», hat René Eiseneg-
ger am Telefon gesagt. Als ich
mit meinem Boulepartner Urs
etwas verspätet über die Eisen-
bahn-Passerelle gehe, hören wir
schon von weitem das Knallen
von Eisen auf Eisen.

Nach einer kurzen Begrüs-
sung gehts gleich los: Alle acht
Anwesenden stellen sich in eine
Reihe und werfen auf Komman-
do eine Kugel in Richtung der
Cochonnet genannten kleinen
Holzkugel, die als Ziel fungiert.
Die Besitzer der beiden Kugeln,
die am nächsten beim Ziel lie-
gen, bilden für den Abend ein
Team, sie spielen gegen jene mit
den Kugeln, die am dritt- und
viertnächsten liegen, und so
weiter. Mein Partner ist Ramon,
unsere Gegner sind mein übli-
cher Boulepartner Urs und
René Eisenegger, der schon bald
zwanzig Jahre hier spielt. Das
kann ja heiter werden ...

PSYCHOTERROR

Es wird heiter! Ramon schiesst
praktisch jede gute Kugel der
Gegner weg, und ich lege auch
nicht schlecht. Die ersten Sprü-
che fallen. «Wieso spilsch nie so
wämmer zäme sind?», fragt
mich Urs. «Häsch sGoschi
gsee?» ist ein anderer beliebter
Spruch. Psychoterror gehört
dazu, wer Sprüche nicht erträgt,
ist hier am falschen Platz. Auf
dem Anmeldetalon für den
nächsten Fäsenstaub-Cup steht
unter der Rubrik Psychoterror:

mit Mass erlaubt. Urs Seiler,
ebenfalls ein Alteingesessener
und so etwas wie der Organisa-
tor, liebt es beispielsweise, mit
René zusammenzuspielen. «So
können wir uns am besten är-
gern», meint er schmunzelnd,
und weiss noch weiteres von der
Psychofront zu berichten. Be-
liebt sei zum Beispiel auch, die
Schuld für das eigene Versagen
abzuschieben. «Heiner gibt
beispielsweise immer dem Wind
oder einem Steinchen die
Schuld, wenn er nicht trifft, und
einer behauptete letzthin gar, er
hätte halt noch einen kalten
Arm!»

Wenn es eng wird und sich die
Gegner nicht einig sind, wessen
Kugel besser liegt, muss mit ei-
ner Schnur oder einem Meter
gemessen werden. Und wenn es
einmal ganz eng wird, kommt
Renés Spezialmessgerät mit
dem ausfahrbaren Abstandmes-
serchen zum Einsatz. Dazu brei-
tet er seinen Lappen, mit dem er
vor dem Wurf seine Kugeln rei-
nigt, wie einen Gebetsteppich
sorgfältig auf dem Boden aus
und kniet darauf nieder. In äus-
serster Konzentration stellt er
nun fest, welche Kugel näher

liegt. «Habemus punctum», ist
man versucht, nach dieser schon
fast religiösen Zeremonie aus-
zurufen.

Im Gegenuhrzeigersinn krei-
sen die beiden Partien um den
Sockel mit der Büste des Johan-
nes von Müller, der die Szene
mit kritischem Blick zu verfol-
gen scheint. Zu seinen Füssen
liegen Boulekugeln, stehen Ge-
tränkeflaschen, und in seinem
Schatten ruhen sich Nichtspieler
aus. Mit der Zeit entdecken wir,
dass auch die Umgebung mit
einfachen Eingriffen zum Wohl
der Spielenden gestaltet worden
ist. Fast unauffällig an die

Baumstützen genagelte Brett-
chen erlauben es, die Bierfla-
sche abzustellen, Aschenbecher
aus alten Konservendosen sind
montiert, und an einer ehemali-
gen Baumstütze ist gar mit ei-
nem Zahlenschloss ein Rechen
befestigt. Das Verhältnis mit der
Stadtgärtnerei sei sehr gut, sagt
René Eisenegger. Die Stadt ist
froh, dass der Park belebt ist,
und natürlich auch darüber, dass
sie ihrem Platz Sorge tragen und
ihn jeweils picobello aufge-
räumt verlassen.

Zum Schluss haben wir drei
Partien gespielt, davon eine nur
sehr knapp verloren (Sie ahnen
es wahrscheinlich: Schuld an un-
serer Niederlage war natürlich
dieses blöde Steinchen und die
Mücke, die Ramon ins Auge ge-
flogen war ...) und das  in einer
Atmosphäre, die uns ein wenig
an Südfrankreich erinnert. Nur
die Bérets und die Pastisgläser
fehlen. Die Pétanquespieler
vom Fäsenstaub sind aber keine
Warmduscher. Auch im Winter
wird gespielt, am Heiligabend
gibt es sogar ein Turnier, dann
kommt einfach ein Grill zum
Einsatz, an dem die Kugeln vor-
gewärmt werden...

Unter den
gestrengen
Augen des
Johannes
von Müller
geht es
manchmal
um
Millimeter.
(Foto:
Peter Pfister)



Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
In den Konkursverfahren über den/die Storrer Christina,
geb. 14. 10. 1966, von Siblingen, wohnhaft: Brodlaube-
gasse 3, 8260 Stein am Rhein und Storrer Christoph, geb.
2. 3. 1961, von Siblingen, wohnhaft: Brodlaubegasse 3,
8260 Stein am Rhein, gelangt folgende Liegenschaft zur
öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schleitheim Nr. 1566, Fläche 1‘027 m2,
Wohngebäude mit Garage, Bolstiig 54

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 353‘510.00

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 15.30 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006,
16.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom  12. Juli 2006 bis
21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur Ein-
sichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung un-
mittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die
Steigerungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck
(kein Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Wachter Jürg, geb. 20.
9.1947, von Kemmental (TG), Forstweg 21, 8200 Schaff-
hausen, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen
Versteigerung:

Im Grundbuch Wilchingen, Nr. 6258 (alte Grundbuch
Nr. Osterfingen Nr.  258), Fläche 158 m2, Wohngebäu-
de, Unterdorf

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 525‘000.00

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 16.45 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006,
17.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom   12. Juli 2006
bis 21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur
Einsichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung
unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die
Steigerungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck
(kein Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen

14. Breite-Kriterium
Grosser Preis der Stadt Schaffhausen

Sonntag, 30. Juli 2006

Startzeiten:

10.00 Uhr Start Junioren

11.45 Uhr Start Damen FA/FB (mit der Vorjahres-
siegerin Sereina Trachsel Team Univega)
und vielen schweizer und deutschen
Elite-Fahrerinnen

14.00 Uhr Start Prominenten-Stafette

15.15 Uhr Elite-Rennen (mit Marcel Strauss als
Vorjahressieger, Gregor Gut, Beat
Zberg, Bruno Risi, Kurt Betschart, 
Franco Marvulli und vielen schweizer 
und deutschen Elite-Fahrern)

Eintritt frei!

Veranstalter: Genossenschaft Radrennsportfreunde Schaffhausen

Sportanlage Breite
8200 Schaffhausen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ja, ich habe es auch gelesen.
Am 1. Juni wäre sie 80-jährig
geworden. Sie ist aber früh ver-
storben, mit 36 Jahren. Und da
bewegt mich die Frage: Was
war es, das sie zur  Kultfigur
werden liess? War es ihr früher
Tod? Noch ein paar andere
Menschen fallen mir jetzt ein,
die früh haben sterben müssen.
Ich nenne sie und ihr Alter in
der geschichtlichen Reihenfol-
ge: W. A. Mozart (35), Franz
Schubert (31), John F. Kenne-
dy (46), James Dean (24) und
Dietrich Bonhoeffer (39). Lag
es auch bei ihnen am frühen
Tod, dass wir sie nicht verges-
sen können?

In diesem Zusammenhang
denke ich natürlich auch an
den Wanderprediger von Naza-
reth. Auch er ist ein früh Ver-
storbener. Etwa 34 Jahre alt sei
er geworden, heisst es. Wäre er
erst achtzigjährig gestorben,
hoch geachtet, sozusagen als

Marilyn, die
Unvollendete

Dr. h. c. und emeritierter Kir-
chenratspräsident – ich glaube,
wir wüssten nichts mehr von
ihm.

Gewiss, es kann nicht der
frühe Tod allein sein, der einen
Menschen in jahrzehnte- oder
jahrhundertlanger Erinnerung
weiterleben lässt. Es sind ja vor
allem seine Werke. Seine Ge-
danken. Ein ausserordentli-
ches Schicksal. Oder auch die
Art des Sterbens, der gewaltsa-
me oder der freiwillige Tod.
Die Rätselhaftigkeit erschüt-
tert. Die Unvorstellbarkeit
lässt uns erzittern.

Oft empfinden wir den frü-
hen Tod als «vorzeitigen» Ver-
lust. Als ich zum ersten Mal die
Gefangenschaftsbriefe von
Dietrich Bonhoeffer las, dach-
te ich: Zu welch erstaunlichen
Erkenntnissen wäre dieser
Mann noch gelangt, wenn ihn
der Galgen nicht daran gehin-
dert hätte! Heute frage ich: Ist

es nicht oft gerade das Unferti-
ge, das mich ergreift und zum
Weiterdenken ermutigt? Ist
vielleicht das Wunderbarste an
Schuberts achter Symphonie
gerade das, dass sie «unvollen-
det» geblieben ist?

Und damit noch einmal zu-
rück zu Marilyn Monroe. Ja
natürlich, sie hat Männerträu-
me erfüllt. Aber darüber hin-
aus hat sie die unstillbare
menschliche Sehnsucht nach
Geliebtwerden zur Darstellung
gebracht, und zwar auf unver-
gleichliche Weise. Sie, die Un-
glückliche, hat viele glücklich
gemacht. Sie war eine grosse
Unvollendete. Es ist gut, sie
nicht zu vergessen.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

Das Lokalradio verkündete es
aufgrund eines Inserats in der
Zeitung: René Donzé, Redakti-
onsleiter der «Andelfinger Zei-
tung», wechselt zum «Tages-
Anzeiger». Es ist schon kurlig:
Kaum hat die Eignerfamilie des
«Andelfingers» ein junges Team
gefunden, das das fast einge-
pennte, ehrwürdig langweilige
Blatt, das dreimal die  Woche er-
scheint, modernisiert und auf
Vordermann gebracht hat,
ratsch, erscheint schon der gros-
se «Tagi» und wirbt den Redak-
tionsleiter ab. Donzé soll beim
«Tages-Anzeiger» für die Regi-
on und das Weinland zuständig
sein. Tja, der Kampf zwischen
«SN» und «Tagi» um das Wein-
land und die Region Schaffhau-
sen geht in eine nächste Runde.
(ha.)

Regelmässig untersuchen die
kantonalen Laboratorien der
Kantone Schaffhausen und Zü-
rich die Badewasserqualität von

Rhein und Thur, und das zwi-
schen Stein am Rhein und
Flaach. Die mikrobiologische
Qualität der Gewässer ist
durchwegs gut – ausser am Salz-
stadel, da ist sie nur akzeptabel.
Strandbad Langwiesen: gut,
Rhibadi: gut, aber mittendrin
beim Salzstadel nur akzeptabel?
Sehr merkwürdig. Eine einge-
holte Antwort beim Amt für Le-
bensmittelkontrolle und Um-
weltschutz war zwar kompetent
und korrekt, aber eigentlich ist
es eine Sache des Zufalls. Wenn
die Prüfer nun beim Salzstadel
eine Probe entnehmen, und in
diesem Moment lässt ein Vogel
mit irgendwelchen Bakterien
seinen Kot fallen, kann das das
fliessende Wasser kurzzeitig irri-
tieren und zu einem schlechte-
ren Resultat führen. In der Rhi-
badi ist das Zeug schon lange
vorbeigeschwommen, bis die
Prüfer eintreffen. Und wer nach
dem Baden, wo auch immer,
duscht, hat so oder so keine Pro-
bleme. (ha.)

Gute Nachrichten aus Benken:
Der Biber gedenkt sich offenbar
auch im Weinland anzusiedeln,
eine erste Vorhut hat sich
jedenfalls bereits am Rötibach

häuslich niedergelassen und
rund um das Ausgleichsbecken
mit dem Bau von verschiedenen
Biber-Institutionen begonnen.
Noch liegt uns keine Meldung
darüber vor, ob Familie Biber
den Opalinuston als wasserdicht
genug für ihre Wohnburg erach-
tet. Ein kollektives Beitrittsge-
such der Familie Biber zu
Klar!Schweiz soll aber dem Ver-
nehmen nach bereits unterwegs
sein. (P. K.)

Ob Luxusuhren oder Guetsli,
die heutigen Manager können
bekanntlich mit allem handeln,
was handelbar ist. Michael P.
Sarp war doch einmal CEO der
Uhrenmanufaktur IWC, Sie er-
innern sich. Heute ist er der
CEO de v. Nordeck Internatio-
nal Holding, zu der auch der
Biscuithersteller Wernli gehört.
Darum ist Sarp nun auch in den
Vorstand des Schweizer Back-
waren- und Zuckerwaren-Ver-
bands Biscosuisse gewählt wor-
den. Tja, wenns beim Richmont-

Konzern nicht klappt, klappts
halt bei den Bäckern ... (ha.)

Unter dem Titel «Top of Switzer-
land» hat das Wirtschaftsmaga-
zin «Bilanz» zum ersten Mal die
Ergebnisse einer riesigen Ver-
gleichsstudie aller Städte der
Schweiz veröffentlicht. Ausge-
wertet wurden 50 Kriterien –
von Dynamik, Erholungswert,
Sozialstruktur über Steuerbelas-
tung bis Zentralität. Schaffhau-
sen landete auf dem unattrakti-
ven 95. Platz von 100. Gelobt
wurden die Zentralität, der öf-
fentliche Verkehr und der Frem-
denverkehr, derweil wir bei der
Steuerbelastung und der Dyna-
mik nicht so gut aussehen. Aber
Kloten, Wettingen, Winterhur,
Illnau-Effretikon und Baden vor
Schaffhausen, um nur ein paar
zu nennen: Das tut weh. (ha.)



Donnerstag
27. Juli 200612   GESELLSCHAFT

Der Schaffhauser Sekundarlehrer Erwin Hartmann betreibt im Kongo Entwicklungshilfe im Kleinen

«Mein Paradepferd war immer das Velo»
Ende dieses Monats finden im

Kongo Wahlen statt, die von

einem internationalen Trup-

penaufgebot überwacht wer-

den. Abseits vom Scheinwer-

ferlicht der Weltöffentlichkeit

engagiert sich der pensionier-

te Schaffhauser Sekundarleh-

rer Erwin Hartmann seit Jah-

ren für Entwicklungsprojekte

in Zentralkongo.

BERNHARD OTT

Die Europäische Union und die
USA geben gegenwärtig viel
Geld aus, um mit einem interna-
tionalen Truppenaufmarsch
halbwegs faire Wahlen im Kongo
zu gewährleisten. Die Millionen,
die für diesen Einsatz aufgewen-
det werden, haben durchaus
ihre Berechtigung. Sie stehen
allerdings in einem krassen Ge-
gensatz zu den einfachen, aber
wirkungsvollen Projekten, die
vom früheren Schaffhauser Se-
kundarlehrer Erwin Hartmann
in der zentralkongolesischen
Provinz Kasai unterstützt wer-
den. Hartmanns Beziehung zum
Kongo ist schon über 40 Jahre
alt. Bereits 1963 hatte der junge
Lehrer in Begleitung seiner Frau
im Kongo eine Lehrerstelle an
einer von amerikanischen Me-
thodisten betriebenen Missions-
schule angetreten. «Ich wollte
damals das ursprüngliche Afrika
kennen lernen», berichtet Hart-
mann, «und habe mich darum
für eine Schule auf dem Land
entschieden.» Sie befand sich
rund eine Autostunde von dem
Ort Kamutanga entfernt, für
den sich Hartmann heute ein-
setzt.

LEHRERBILDUNG

Nach der Geburt des ersten Kin-
des kehrten die Hartmanns
1966 in die Schweiz zurück,
aber der Kongo hat Erwin Hart-
mann seither nicht mehr losge-

lassen. Er ist immer wieder auf
den Schwarzen Kontinent geflo-
gen, hat sich im Rahmen einer
Aktion des Schweizerischen
Lehrervereins von 1975 bis
1994 rund zehnmal für fünfwö-
chige Lehrerfortbildungskurse
zur Verfügung gestellt.

Diese Kurse fanden im Lan-
desinnern statt. Auf der Reise
machte Erwin Hartmann jeweils
bei Heidi Kabangu-Stahel in der
Hauptstadt Kinshasa Zwischen-
station. Die Schaffhauserin Hei-
di Kabangu ist mit Erwin Hart-
mann zur Schule gegangen und
leitet in Kinshasa die Primar-
und Sekundarschule «Les Ga-
zelles», die sich ebenfalls der
Lehrerfortbildung widmet.
Über Heidi Kabangu kam Erwin
Hartmann zu einem Kurs nach
Kamutanga.

«Die Leute dort haben sich
das Ziel gesetzt, ihren Ort etwas
auf Vordermann zu bringen», er-

zählt Hartmann. «Dazu gehörte
der Bau eines neuen Schulhau-
ses. Bald bemerkten sie aber,
dass das schönste Schulhaus
nichts bringt, wenn die Lehrer
nichts können.» Das Niveau der
kongolesischen Lehrerausbil-
dung sei nämlich recht dürftig.
«Vor zwei Jahren wurde an der
Abschlussprüfung eines Lehrer-
seminars doch tatsächlich ge-
fragt: Wie heisst das Schulfach,
in dem sich die Schüler bewegen
müssen? Gemeint war natürlich:
Sport.» Ausserdem gebe es Ab-
solventen von Mittelschulen,
die kaum lesen und schreiben
könnten.

Insgesamt dreimal (2003,
2004 und 2005) hat Erwin Hart-
mann in Kamutanga Fortbil-
dungskurse betreut. 240 Lehrer
aus einem Einzugsgebiet etwa
so gross wie der Kanton Schaff-
hausen nahmen an diesen Kur-
sen teil. Hartmann besprach mit

ihnen Schulprobleme und zeig-
te, wie man mit einfachen Mit-
teln praxisbezogene Lektionen
gestalten kann. «Mein Parade-
pferd war immer das Velo. Mit
einem Velo lässt sich die halbe
Physik erklären, und Velos hat
es im Kongo zuhauf.»

WASSER FÜR KAMUTANGA

Die Kurse machten Erwin Hart-
mann mit dem täglichen Leben
in Kamutanga vertraut. Er lern-
te dabei die Projekte des Pries-
ters Joseph Kalamba kennen.
Kalamba hat in Kamutanga eine
Kooperative gegründet. Sie ver-
folgt vier Ziele: verbesserte
Schulbildung, insbesondere
auch für Mädchen, Aufbau eines
kleinen Gesundheitszentrums,
Förderung der Landwirtschaft
und Förderung der Berufsbil-
dung. Erwin Hartmann: «Ich
habe im Kongo viele Entwick-

1963 hat Erwin Hartmann eine Lehrerstelle im Kongo angetreten. Seither fühlt er sich diesem Land und
seinen Menschen verbunden.   (Foto: Peter Pfister)
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lungshilfeprojekte kommen und
gehen sehen. Wenn sie nicht aus
den Bedürfnissen der Menschen
heraus entstehen, scheitern sie
bald.»

20 MINUTEN FÜR WASSER

Die Projekte in Kamutanga
stützten sich auf die Eigeninitia-
tive der Bevölkerung und ver-
dienten daher, unterstützt zu
werden, meint Hartmann. Er
selbst hilft tatkräftig mit, wo er
kann. Als Erstes verschaffte er
der Kooperative einen Beitrag
der deutschen Botschaft für den
Bau von Zisternen. «Kamutanga
liegt auf einem Hügel. Die Frau-
en gehen jeden Tag zwanzig Mi-
nuten ins Tal hinunter, um Was-
ser zu holen. Das ist eine sehr
beschwerliche Sache. Ich habe
mich darum immer gewundert,
warum es in Kamutanga keine
Zisternen gibt, um den nächtli-
chen Tropenregen aufzufangen.»

Erwin Hartmann wusste, dass
die deutsche Botschaft Klein-
projekte unterstützt. Er reiste
nach Kinshasa und unterbreite-
te der deutschen Gesandtschaft
im Kongo einen Antrag für den
Kauf von Dachrinnen und Zis-
ternen. Die Botschaft bewilligte
einen Zuschuss von 5000 Dol-
lar. «Als ich das nächste Mal
wieder nach Kamutanga kam,
gab es bereits drei Zisternen, die
von den Einheimischen selbst
gebaut worden sind.»

Einen weiteren Erfolg ver-
buchte Erwin Hartmann mit sei-
ner Nähmaschinen-Aktion. In
der von Joseph Kalamba ge-
gründeten Kooperative sollten
die Mädchen auch das Nähen
lernen. Für die praktische Um-
setzung fehlten allerdings die
Nähmaschinen. Da es in Kamu-
tanga keine Stromversorgung
gibt, waren folglich einfache
Tretnähmaschinen gefragt. Er-
win Hartmann gab in der

«Fundgrube» in den «Schaff-
hauser Nachrichten» ein kleines
Inserat auf und bekam umge-
hend zwanzig alte Nähmaschi-
nen angeboten. «Davon waren
16 noch bestens erhalten.» Sie
wurden per Schiff auf die Reise
in den Kongo geschickt und sind
inzwischen am Bestimmungsort
im Einsatz.

STÜHLE FÜR DEN ZOLL

Nicht immer gelingt ein Trans-
port so problemlos. Gegenwär-
tig schippert gerade wieder ein
Container mit Wolldecken und
Verbandszeug für das kleine
Spital in Kamutanga auf dem
Meer. Hartmann hat sie ebenso
vom Schweizer Militär ge-
schenkt bekommen wie diverses
Werkzeug und zwei Armeefahr-
zeuge, die auf den Schlagloch-
pisten im Busch gut gebraucht
werden können. Noch ist
allerdings die Verzollung im Ha-

fen von Kinshasa zu überstehen.
«Die Zoll-Formalitäten sind fast
so teuer wie der Transport
selbst.» Da man üblicherweise
mit einem «Verlust» von zehn
Prozent der Ladung rechnen
müsse, seien in einem Brocken-
haus noch diverse Stühle ge-
kauft worden. «Die kann man
dann den Zöllnern als Geschenk
anbieten, damit sie den Rest der
Ladung ohne Plünderung pas-
sieren lassen.»

Bei allen Hilfeleistungen ar-
beitet Erwin Hartmann sehr eng
mit dem Gründer der Koopera-
tive in Kamutanga, Joseph Ka-
lamba, zusammen. Kalamba
wohnt inzwischen in der
Schweiz und ist Pfarrer in Baar.
Warum ist er nicht in seiner Hei-
mat geblieben? Erwin Hart-
mann: «Er hat gesehen, dass die
Spenden nicht ausreichen, um
für die Handwerksbetriebe sei-
ner Kooperative die Werkzeuge
und Maschinen zu kaufen, die er
braucht.» Da er die Schweiz seit
seinem Studium in Fribourg
kennt, hat er sich entschlossen,
als Geistlicher in der Schweiz zu
arbeiten. Mindestens die Hälfte
seines Pfarrersalärs verwende
Kalamba jetzt für die Projekte
in Kamutanga, schätzt Erwin
Hartmann.

Zweimal pro Jahr fliegt der
Baarer Pfarrer selbst in seine
afrikanische Heimat, um sich
seinem Lieblingsanliegen zu
widmen, erzählt Erwin Hart-
mann weiter: «Kalamba sagt
immer: Das Geld, das wir sam-
meln, ist schon wichtig, aber
noch wichtiger ist die Informati-
on und Sensibilisierung der
Menschen.» Kalamba sei ein
ausgezeichneter Redner, versi-
chert Erwin Hartmann. «Er
zieht von Dorf zu Dorf und ver-
sucht die Leute zu überzeugen,
dass Bildung wichtig ist.» Ka-
lamba kämpft besonders hart-
näckig für die Alphabetisierung
der Frauen, «damit sie von ihren
Männern nicht mehr über den
Tisch gezogen werden können».

Erwin Hartmann sammelte in Schaffhausen 16 Tretnähmaschinen. Sie werden heute in Kamutanga für
die Ausbildung der Schülerinnen verwendet.      (Foto: Erwin Hartmann)

Wenn Sie die Arbeit von Erwin
Hartmann unterstützen möchten,
sind Spenden auf folgendes Konto
möglich: Spar- und Leihkasse
Thayngen, PC 30-38143-2, Konto
42 0.021.430.02 6866, Vermerk:
Kongoprojekte Erwin Hartmann.
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Sind wir nicht alle Pflänzchen (oder Unkräutchen,
je nach Einschätzung), welche liebevoller Pflege
bedürfen? Gelegentlich empfinden wir jedoch Bo-
denhaftung als äusserst hemmend ...

VON PETER LEUTERT
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Wo ist das?
Schaffhausen. Bei der letzten
Runde haben wieder mehr Leute
mitgemacht, eine grössere An-
zahl von richtigen Lösungen sind
uns ins Haus geflattert. Der Er-
ker, den wir suchten, hängt am
Haus «zum weissen Eck» an der
Ampelngasse 1. Lösungen wie
Ampelngasse/Brunnengasse
oder Ampelngasse/Vordergasse
liessen wir auch gelten. Das
Haus «zum weissen Eck» war ein
einfaches Handwerkerhaus mit
einem hölzernen Kastenerker
von 1644. Von 1682 bis etwa
1713 lebte in diesem Haus der
Goldschmied und Stukateur Sa-
muel Höscheller. Glücksfee Mar-
tin Wanner zog die Antwort von
Christophe Grodecki aus 1278
La Rippe. Das 50er-Nötli schi-
cken wir gerne in die Waadt –
herzliche Gratutulation!

Der Erker, den wir heute su-
chen, ist zurzeit nicht bewohnt,
aber das wird sich in Bälde än-
dern. Von der Bauerei betroffen
ist auch ein Geschäft, in dem die

Freundinnen und Freunde der
Musik auf ihre Kosten kommen.
Der Name des Hauses, an dem
der Erker hängt, hat mit einer
Farbe zu tun. Die Strasse, an dem
das Haus steht, ist auch Heimat
einer städtischen Verwaltung, die

regelmässig im Frühling unge-
liebte Rechnungen verschickt ...

Ihre Lösung schicken Sie uns
bis spätestens Mittwoch, 2. Au-
gust, per Post an Schaffhauser
AZ, Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, per Fax an

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

«schaffhauser az»
Eine richtige Lokalzeitung:

die Nummer 052 633 08 34,
oder schicken Sie ein E-Mail an
sh-az@bluewin.ch. Der Name
der Gewinnerin oder des Ge-
winners wird mit der richtigen
Lösung in der nächsten Ausgabe
publiziert. Viel Glück!         (ha.)

Hier liegt
etwas in der
Luft, das die
meisten
Menschen
mögen. (Foto:
Peter Pfister)
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Plakataktion gegen Nachtlärm
Schaffhausen. Die Altstadt ist
beim Partyvolk aus der Region
sehr beliebt: Man zieht von Lokal
zu Lokal, trifft andere Leute, dis-
kutiert, lacht und vergisst – ohne
böse Absicht –, dass  die Altstadt
einen hohen Wohnanteil hat. De-
ren Bewohnern und Bewohne-
rinnen ist es kaum mehr möglich,
nach Mitternacht die Fenster of-
fen zu halten, denn das Treiben in
den engen Gassen hält oft bis in
die frühen Morgenstunden an.
Um das Partyvolk darauf auf-
merksam zu machen, dass in der
Altstadt auch Leute wohnen, die
in der Nacht ihre Ruhe haben
möchten, werden von morgen an
Plakate ausgehängt. Mit dem Slo-
gan «Party ok – Lärm nein dan-
ke!» sollen die Partypeople für
das Lärmproblem sensibilisiert
und zu einem ruhigeren Verhal-
ten in den Altstadtgassen ani-
miert werden. Die Plakate, wel-
che auf die Lärmproblematik auf-

merksam machen, werden jeweils
an den Wochenenden an wech-
selnden Orten in der Altstadt auf-
gestellt. Damit sollen möglichst
viele Personen erreicht und ein
Gewöhnungseffekt verhindert
werden.

Die Plakataktion ist in enger
Zusammenarbeit zwischen den

Behörden und Betreibern von Lo-
kalen entstanden. Dass sich die
auf den Plakaten aufgeführten Lo-
kale hinter den Aufruf der städti-
schen Verwaltungspolizei und der
Schaffhauser Polizei zu mehr
Rücksichtnahme stellen, dürfte
die Akzeptanz der Botschaft nur
verstärken.

An der Aktion beteiligen sich
neben der Verwaltungspolizei der
Stadt Schaffhausen und der
Schaffhauser Polizei auch folgen-
de Lokale in der Altstadt: Champ,
Cuba Club, Domino, Eckhaus,
Gleis 6, Kammgarn-Beiz, Karst,
Lounge 74, Marco Polo,
McDonald’s, Metropol, Moulin
Rouge + Rio, Orient, Sittich, Sun-
set Bar, Tabaco Lounge und Tap
Tab. Möglicherweise kann das Zu-
sammengehen der verschiedenen
Exponenten und Behörden zu ei-
nem späteren Zeitpunkt auch ei-
nen positiven Einfluss auf das Ab-
fallproblem ausüben.             (Pd.)

Baugesuch
bewilligt
Schaffhausen. An seiner
Sitzung vom vergange-
nen Dienstag hat der
Stadtrat das Baugesuch
Umbau und Renovation
des Gebäudes Güterhof
am Freien Platz 10 be-
handelt. Er ist erfreut
über den geplanten
Ausbau mit Tourist In-
formation und Restau-
rant. Das Baugesuch
wurde in Zusammenar-
beit mit dem Natur-
und Heimatschutz erar-
beitet und bereits auch
vom Kanton geneh-
migt. (Pd.)

Weiter am
Herrenacker
Die Pflasterung vor den Häuser-
fronten zwischen Frauengasse und
Rosengasse ist erstellt. Die Durch-
fahrt vom Herrenacker in die
Frauengasse ist wieder möglich.
Momentan werden neue Elektro-
und Sasagkabel im Bereich der
Einmündung zur Rosengasse ver-
legt. Die Zufahrt in die Rosengas-
se ist in dieser Zeit nur von der
Rheinstrasse her möglich.

Seit Montag erfolgen die Pflas-
terungsarbeiten zwischen dem
Parkhausaufgang beim Rathaus-
bogen und dem Gerichtsgebäude.
Diese Arbeiten dauern voraus-
sichtlich zwei Wochen. In dieser
Zeit ist die Zufahrt vom Herren-
acker Richtung Rathausbogen
nicht möglich und anschliessend
für weitere 14 Tage nur einge-
schränkt. Anlieferungen zu den
Baustellen und Läden im Rathaus-
bogen müssen über die Vordergas-
se erfolgen. Die Zufahrt Becken-
stube Herrenacker bleibt noch bis
4. August offen.

Tiefbauamt der Stadt
Schaffhausen

Geschiebe an der Thur
In einem ökologisch intakten
Fliessgewässer ist die Flusssohle
bei Hochwasser in Bewegung.
Die rollenden Steine gewährleis-
ten ein lockeres, gut durchström-
tes Flussbett, Laichgrund für vie-
le heimische Fischarten und Le-
bensraum zahlreicher Kleinlebe-
wesen. Eine durchlässige Fluss-
sohle, frei von Feinstoffen in den
Lücken der Steine, gewährleistet
auch den Austausch zwischen
Grundwasser und Flusswasser,
was für die Trinkwasserversor-
gung wichtig ist. Die Thur ist der
grösste Geschiebezubringer am
Hochrhein.

Die Geschiebeablagerungen
müssen daher aus Hochwasser-
schutzgründen regelmässig aus-
gebaggert werden. Das Baggergut
wurde bisher zwischengelagert
und sukzessive abtransportiert.
In den wenigen noch frei fliessen-
den Flussabschnitten unterhalb
der Thurmündung besteht des-
halb ein grosses Geschiebedefi-
zit. Der Rheinaubund, obwohl
nicht Freund von Flussbaggerun-
gen, begrüsst die von der Baudi-

rektion des Kanton Zürich verfüg-
te teilweise Kiesrückgabe in den
Rhein im Rahmen der anstehen-
den Geschiebebaggerungen im
Umfang von etwa 70‘000 Kubik-
metern. Durch die Schüttung von
Kiesbänken wird immerhin die
noch frei fliessende Strecke zwi-
schen Rheinau und Ellikon ökolo-
gisch aufgewertet.

Aufgrund der Vorgaben der Be-
hörden erwarten wir, dass im Rah-
men der Baukonzession für das
KW Eglisau ein Teil des Kieses
auch in die frei fliessende Strecke
unterhalb des KW Reckingen ein-
gebracht wird, auch wenn dieses
Projekt administrativ entkoppelt
ist. Dafür ist die Zwischendeponie
von 30‘000 Kubikmetern vorgese-
hen. Im Übrigen wird der Rhein-
aubund auch den von der Baudi-
rektion verfügten Rückbau der
Transportpiste für Lastwagen beo-
bachten. Diese liegt in der zukünf-
tigen Revitalisierungszone der
Thur und dürfte deshalb für zu-
künftige Kiestransporte nicht
mehr zur Verfügung stehen.

Rheinaubund Schaffhausen

Stallbrand
Neunkirch. Am frühen
Montagabend ist ein
Stall im Horn ein Raub
der Flammen gewor-
den. Gegen 17.30 Uhr
bemerkten die Bewoh-
ner des Bauernhofs,
dass es im Stall brannte
und alarmierten die
Feuerwehr. Obwohl
diese schnell zur Stelle
war, griffen die Flam-
men rasch auf das gan-
ze Gebäude über. Die
Ferkel und Schweine,
welche sich im Stall be-
fanden, konnten mehr-
heitlich gerettet wer-
den. Trotzdem ver-
brannten ein paar Tiere.
Obwohl die Silos und
Nebengebäude vor den
Flammen bewahrt wer-
den konnten, entstand
Sachschaden in der
Höhe von einigen hun-
derttausend Franken.
Für die Löscharbeiten
standen die Feuerwehr
Mittelklettgau sowie
die Stützpunktfeuer-
wehr Neuhausen am
Rheinfall mit einem
Grossaufgebot im Ein-
satz. Die Brandursache
ist noch unbekannt.
(Pd.)
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Nachgerückt
Schaffhausen. An Stelle
der zurückgetretenen
Käthi Tanner-Winzeler
erklärt der Stadtrat
Marianne Schwyn (SP)
für den Rest der Amts-
dauer 2005–2008 als in
den Grossen Stadtrat
gewählt. (Pd.)

Neuer Zoll-
kreisdirektor
Schaffhausen. Der Vor-
steher des Eidgenössi-
chen Finanzdeparte-
mentes, Bundesrat
Hans-Rudolf Merz, hat
die Wahl von Fredy
Bucher zum neuen Di-
rektor des zweiten
Zollkreises – mit Direk-
tionssitz in Schaffhau-
sen – bestätigt. Der neu
gewählte Direktor wird
sein Amt auf Anfang
August antreten. Fredy
Bucher, Jahrgang 1955,
leitet seit 2004 das
Zollinspektorat Zürich-
Flughafen. Zuvor ar-
beitete er während 15
Jahren in verschiede-
nen Funktionen bei der
Zollkreisdirektion Ba-
sel. Zwischendurch
stand er dem Zollin-
spektorat Stein Bad Sä-
ckingen vor.  Der bis-
herige Zollkreisdirek-
tor des II. Zollkreises,
Hanspeter Hefti, wech-
selt auf Anfang August
als stellvertretender
Direktor des Schweizer
Zolls zur Oberzolldi-
rektion nach Bern.

Das Gebiet des II.
Zollkreises reicht mit
einer Grenzlänge von
779 Kilometern von
Koblenz bis Castasegna
(Bergell). Im flächen-
mässig grössten
Schweizer Zollkreis
sind gesamthaft rund
1'200 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Ein-
satz. (Pd.)

Zur Teilsanierung
des Pflegezentrums
Schaffhausen. Für die bauliche Er-
neuerung des Pflegezentrums am
Kantonsspital soll eine reduzierte
Teilsanierungs-Variante geprüft
werden, die Einsparungen bei den
Investitionen und bei den länger-
fristigen Betriebskosten ver-
spricht. Dies hat der Regierungs-
rat gestützt auf einen entspre-
chenden Bericht des Spitalrates
beschlossen. Die Grundlagen für
einen abschliessenden Entscheid
sollen bis Ende 2006 vorliegen. Im
Sommer 2005 hat der Regierungs-
rat dem Kantonsrat eine Vorlage
zur Sanierung des Pflegetraktes
Geriatrie des Kantonsspitals
(Pflegezentrum) unterbreitet. Die
Vorlage rechnete für das etappier-
te Projekt mit Gesamtkosten von
rund 19 Millionen Franken. Im
November 2005 wurde die Bera-
tung der Vorlage in der Gesund-
heitskommission des Kantonsra-
tes unterbrochen, nachdem die
Spitalleitung mit Blick auf die län-
gerfristige Entwicklung der Be-
triebskosten eine Überprüfung
angeregt hatte. (Pd.)

Fischereiverein
hat neues Lokal
Schaffhausen. Nachdem der Fische-
reiverein Schaffhausen für sein
Klublokal River Inn die Kündigung
erhalten hatte, hat er nun ein neues
Stammlokal gefunden – das Hotel-
Restaurant «Sittich» an der Vorder-
gasse. René Keller, Präsident des
Fischereivereins, erzählte gestern
an einer kurzen Presseorientie-
rung, dass der Verein sämtliche Ex-
ponate, teilweise museumsreife,
Fotos, Fischpräparate und Fischer-
utensilien nun im Wintergarten des
«Sittich» installiert sowie den
Stammtisch gezügelt habe. «In
Schaffhausen fehlt ein Fischlokal,
jetzt hat die Stadt eines», sagte
Keller zufrieden. Thomas Lüthi,
Besitzer und Küchenchef im «Sit-
tich» bietet seit langem bei den
Mittagsmenüs ein Fischmenü an.
Auf der Karte hat er ausschliesslich
Schweizer Süsswasserfische, die
meisten aus Rhein und Bodensee,
wie er unterstrich. Im Lokal ver-
kehren zukünftig die Mitglieder
des Fischereivereins Schaffhausen,
der Sportfischer und des Fischerei-
vereins Neuhausen. (ha.)

Auf Erfolgskurs
Schaffhausen. Die Schaffhauser
Kantonalbank ist erneut auf Re-
kordkurs. Im ersten halben Jahr
wurde ein Bruttogewinn von 33,8
Millionen Franken erreicht, das
sind im Vergleich zum Vorjahr 16
Prozent oder 4,7 Millionen Fran-
ken. Der Erfolg aus dem Zinsge-
schäft ist um 6,4 Prozent oder 2,1
Millionen Franken auf 35,1 Millio-
nen Franken gestiegen. Gar 18
Prozent Zunahme oder 2,7 Millio-
nen Franken verzeichnet die Kan-
tonalbank im Kommissions- und
Dienstleistungsgeschäft mit 17,7
Millionen Franken. Der Ge-
schäftsaufwand beläuft sich nach
den ersten sechs Monaten dieses
Jahres auf 23,2 Millionen Franken,
was leicht weniger als im Vorjahr
ist.

Die Kantonalbank schreibt, die
erneut tieferen Informatikkosten
würden die gestiegenen Personal-
kosten kompensieren. Die Ab-
schreibungen auf dem Anlagever-
mögen nahmen wie vorgesehen
um 0,6 Millionen Franken zu. Die
Bank schreibt weiter, der Optimis-
mus sei in die Finanzmärkte zu-
rückgekehrt. (ha.)

Am Viadukt
beim Bahnhof
Lottstetten wird
zurzeit fleissig
gearbeitet. (Foto:
Peter Pfister)

SBB-Sanierungsarbeiten im Fahrplan
Neuhausen am Rheinfall. Anlässlich
einer Baustellenbegehung orien-
tierten die SBB gestern über den
Stand der Sanierungsarbeiten auf
der Bahnstrecke zwischen Neu-

hausen und Rafz. Kurzes Fazit:
Man ist im Zeitplan, der Zugsver-
kehr kann aller Voraussicht nach
am 12. August wieder aufgenom-
men werden. Auf 15 Baustellen

sind bis 150 Leute daran, Brücken
und Tunnels zu sanieren, moderne
Fahrleitungen einzuziehen und
einzelne offene Streckenabschnit-
te zu erneuern.    (pp.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Zürich

Samstag, 29. Juli 2006, 17.45 Uhr, Stadion Breite

Ist der FCZ-Sturm zu bremsen?
Auch im dritten Spiel der neu-

en Saison steht der FC Schaff-

hausen vor einer schweren

Aufgabe. Gegen den Schwei-

zer Meister und bereits

wieder die Tabelle anführen-

den FC Zürich können die

Schaffhauser wohl kaum auf

Punktezuwachs hoffen. Doch

die Leistung bei Basel hat ge-

zeigt, dass sich das neu for-

mierte Seeberger-Team auch

vor einem übermächtig schei-

nenden Gegner nicht zu ver-

stecken braucht.

HANS URECH

Fasst man die ersten beiden
Spiele des FCS zusammen, so
bekommt die Mannschaft ge-
genüber der vergangenen Sai-
son mehr Kredit, auch wenn sie
in Basel zu  hoch verlor. Im
Auftaktspiel gegen St. Gallen
zeigte sie eine starke zweite
Halbzeit, dies dank der  Ein-
wechslung von Weller, der mit
kreativen Aktionen die Räume
nutzte. Und die TV-Bilder vom
Geistermatch in Basel vermit-
telten gute FCS-Szenen mit
Ausgleichschancen nach dem
frühen Rückstand.

EINGESPIELTES FCZ-TEAM

In glänzender Spiellaune und
Verfassung präsentiert sich
Trainer Favres Mannschaft. Je
3:0 gewann sie gegen Luzern
und Aarau und liegt bereits
ohne Punktverlust wieder
vorne. Sie hat den Schwung
aus der abgelaufenen Saison
gleich mitgenommen. Noch

hat man die Bilder vom 13. Mai
vor Augen, als Filipescu in der
93. Minute den FCZ-Siegtreffer
erzielte und die Zürcher nach
25 Jahren wieder zum Meister
machte. Den Ausschlag gab die
bessere Tordifferenz. Dabei hat-
te Basel einmal neun Zähler
Vorsprung auf den zuletzt
punktgleichen FCZ und ver-
spielte den dritten Meistertitel
in Folge.

Ist der Höhenflug des FCZ zu
bremsen? Gestern Abend trug
er gegen Salzburg (mit Trapatto-
ni und Matthäus als Trainer) das
erste Qualifikationsspiel zur
Champions League aus. Eine
gute Möglichkeit, international
wieder Fuss zu fassen.

Für Trainer Favre ist es von
Vorteil, dass er auf eine einge-
spielte Formation zählen kann,
besonders im Sturm. So wurde
der wieselflinke Keita mit 20
Treffern Torschützenkönig. Be-
reits hat er wieder je zweimal
getroffen. Rafael mit 14 und
César mit 12 folgen dichtauf.
Dieses Trio schoss mehr als die
Hälfte der FCZ-Tore. Ein star-
ker Joker ist Alphonse, dazu
kommt Neuzuzug Pouga aus
Kamerun. Im Abwehrbereich
galt es, Filipescu (zu Duisburg)
zu ersetzen. Mit dem Finnen Ti-
hinen (29, 1.90 Meter gross)
vom belgischen Meister Ander-
lecht gelang wieder ein gutes
Engagement. Bewährte Kräfte
sind die WM-Fahrer Margairaz
und Dzemaili.

Für das Publikum ist dieses
zweite Heimspiel auf der Breite
mit einem torhungrigen Gäste-
team attraktiv. Gelingt es dem
FCS diesmal, ein frühes Gegen-
tor zu vermeiden und den
Schweizer Meister mit einer de-
fensiv starken Leistung vor Pro-
bleme zu stellen?

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Restaurant
«Alter Emmersberg»

Pedro Planas
Bürgerstrasse 49 CH-8200 Schaffhausen

Telefon +41 (0)52 625 20 62 Telefax +41 (0)52 625 29 27
www.pedroplanas.ch info@pedroplanas.ch

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Montag ab 17 Uhr geöffnet

D.-Sa. 8.30-15 Uhr, 17 Uhr bis Polizeistunde
Sonntag nur nach Vereinbarung

Graf

Küchen & Bau-
montagen GmbH
Löwensteinstrasse 17
8212 Neuhausen a/Rhf.
Telefon 052 670 05 37
Natel 079 352 41 52



Wies euch beliebt: 1.-August-Feiern von Benken bis Buchberg

REDEN, BRUNCH UND DJ-SET

die freizeit-az
vom 27. Juli bis 3. August 2006

Cocktail:
Lindlischwümme
Seite 22

Musik: Lakeside –
Openair mit Seeanstoss
Seite 21

Kino: Piraten-Saga
«Fluch der Karibik 2»
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Kino-
Openair auf dem Munot
Seite 23

19

fraz. Schweizerpsalm, Feu-
erwehr-Workshop oder
doch lieber eine  Capoeira-
Dance-Show? – Eine Tour
d'Horizon der 1.-August-
Feiern der Region.

Schliesst man vom Angebot auf
die Nachfrage, so ist des Schweizers
liebste 1.-August-Beschäftigung der
Brunch, an diesem Tag auch Bun-
deszmorge genannt. Zehn Gemein-
den der Region laden zum gemeinsa-
men Frühstücken, wobei das Ange-
bot von hausgemachten Spezialitä-
ten beim Brunch auf dem Bauernhof
über Champagner-Frühstück bis zu
währschaften Steaks und Würsten
reicht. Mindestens so wichtig wie die
kulinarischen Köstlichkeiten ist
beim Bundeszmorge die musikali-
sche Umrahmung. Auch da werden
einige Leckerbissen geboten: Traditi-
onell wird es zum Beispiel in Wil-
chingen und Buchberg, wo die Bür-
germusik Trasadingen respektive der
Männerchor Buchberg auftreten. In
Dachsen und Hallau gibts zu Kaffee
und Gipfeli Jazz und Dixieland. Es
spielen die Munot Dixie Stompers

D I  ( 1 . 8 . )

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Die Rheinfallbeleuchtung
gehört zu den 1.-August-
Dauerbrennern.
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und das Trio Hannes Debrunner,
Adrian Uhr und Jean-Charles Re-
ber. Nicht zu vergessen sind natür-
lich die Festansprachen. Neben hie-
sigen Rednern treten auch Auswär-
tige vors Volk. In Schaffhausen
spricht zum Beispiel der ehemalige
Ministerpräsident von Baden-
Württemberg, Erwin Teufel. Er wird
den Schaffhausern als Kenner unse-
res Landes den Spiegel vorhalten

und seinen Blick von aussen auf die
Schweiz erläutern.

Für Schlagerfreunde hat die
Schifffahrtsgesellschaft Untersee
und Rhein ein besonderes Schman-
kerl parat: Um 15.10 Uhr heisst es
Leinen los mit Maria Da Vinci. Die
Schlagersängerin begleitet singend
das Kursschiff Schaffhausen-Stein
am Rhein und lädt zum gemeinsa-
men Singen der Nationalhymne ein.
Loungig hält man es dagegen in der
Sommerlust. Dort findet eine Gar-
tenparty mit relaxtem DJ-Sound

und eine Capoeira-Dance-Show
statt. Wer sich weiss kleidet, kriegt
einen Drink umsonst. Weniger ele-
gant geht es bei den Beringern zu
und her: Dort wird der Nationalfei-
ertag von der Feuerwehr gestaltet.
Auf dem Programm stehen diverse
Demonstrationen und Aktivitäten
für Gross und Klein. Es bleibt nur zu
hoffen, dass die Feuerwehrleute
nicht noch zu einem richtigen Ein-
satz kommen. Wegen des anhaltend
trockenen Wetters ist zurzeit noch
nicht klar, ob und in welchem Rah-
men das Abfeuern von Feuerwerks-
körpern am 1. August erlaubt ist.
Bitte die Vorschriften der Feuerpoli-
zei beachten!

Am Abend sind in zahlreichen
Gemeinden Höhenfeuer geplant.
Dieser Brauch soll an die brennen-
den Burgen während der Befreiung
aus der vor allem habsburgischen
Knechtschaft erinnern. In Stein am
Rhein, Diessenhofen und am Rhein-
fall kommen schliesslich auch
Freunde exquisiter Pyrotechnik auf
ihre Kosten: Mit Feuerwerk wird
dort dem Nationalfeiertag ein ge-
bührender Abschluss bereitet.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
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«Pirates of the Caribbean 2 – Dead Man's Chest»: Zweite Runde der Piraten-Saga

SEGEL(RE)TÖRN MIT CAPTAIN JACK

«Masjävlar – Zurück nach Dalarna!»: Schwedisches Familiendrama mit Humor und Tiefgang

ALTE RECHNUNGEN UND NEUE WEGE
eh. Wie es ist, wenn man
heimkommt und sich trotz-
dem fremd fühlt, erzählt das
schwedische Familiendrama
«Zurück nach Dalarna!».

Mia (Sofia Helin) ist jung, er-
folgreich und hat dem schwedi-
schen Kaff Dalarna, in dem sie auf-
wuchs, längst den Rücken gekehrt.
Doch ihr Vater wird siebzig und
hofft auf den Besuch seines Nest-
häkchens. Zuhause wird Mia von
ihren beiden Schwestern erwartet:
der tüchtigen Eivor (Kajsa Ernst),
die schon die Zunge wetzt, aber er-

blasst, weil die Eltern Mia das
schönste Stück Land schenken
wollen. Und Gunilla (Ann Pet-

rén), die nur von ihrer Scheidung
und dem jugendlichen Liebhaber
auf Bali schwärmt.

Mit einer unromantischen Liebe
fürs Detail, bissigem Humor und
zuweilen grotesker Überspitztheit
lässt die schwedische Regisseurin
Maria Blom ihre Figuren
aufeinander prallen. Und zeigt die
Familie als Refugium der Gebor-
genheit – und als emotionales Mi-
nenfeld. Rührseligkeit und Grotes-
ke, Herzenswärme und Boshaftig-
keit liegen in «Zurück nach Dalar-
na!» häufig eng beieinander.
DO (3 .8 . ) ,  21 .30  H,  «GEMS-WIESE»,  D-S INGEN

Genug von der ländlichen Idylle.

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Gore Verbinski schickt
das gleiche Team wie bei
«Pirates of the Caribbean »
in ein neues Seeräuber-
abenteuer.

Eben erst ist Jack Sparrow (John-
ny Depp) dem Fluch der Black Pearl
entkommen, schon steckt er wieder
in der Bredouille:  Er steht in der
Blutschuld des Freibeuters Devy
Jones (Bill Nighy), dem er  einst sei-
ne Seele verschachert hatte. Als
dieser sein Pfand einfordern will –
Jacks Seele notabene –, flüchtet er
auf eine Kannibaleninsel, wo er
prompt als Gottkönig verehrt wird.
Doch das Idyll trügt, seine hungri-
gen Untertanen heizen schon bald
den Kochkessel ein. Da kommt es

Sparrow sehr gelegen, dass ihn Will
Turner (Orlando Blum) just dann
aufspürt, als ihn die Kannibalen ver-
knuspern wollen. Wills Rettungsak-
tion geschieht aber nicht aus purer
Nächstenliebe. Um seine Verlobte

Elizabeth (Keira Kneightley) vor
dem Galgen zu retten, muss er den
Engländern Jacks mysteriösen Kom-
pass aushändigen. Doch Jack Spar-
row wäre nicht Jack Sparrow, wenn
er diesen Anlass nicht zu seinem ei-
genen Vorteil nutzen wollte …

Johnny Depp in seiner kauzigen
Paraderolle ist wie schon in sei-

nem Vorgänger die Hauptattrakti-
on von «Pirates of the Caribbean
2». Daneben hat sich der Film das
gängige Sequel-Credo «mehr Ac-
tion, mehr Effekte, mehr Spass» zu
Herzen genommen. So sehr, dass
Jack Sparrows Abenteuer den Zu-
schauer  in seiner barocken Über-
ladenheit stellenweise zu erdrü-
cken droht. Vor lauter Fechtduel-
len, intrigantem Gepoker und at-
tackierendem Meeresgewürm
fehlt dem Epos der dramaturgische
Wind in den Segeln. Doch kleine
Flauten können einen Seemann
nicht erschüttern, oder? Übrigens:
Wer nach 142 Minuten Laufzeit
auch noch den Abspann aussitzt,
wird mit einem echten Schman-
kerl belohnt …

P
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Ab ins Töpfchen, Captain
Sparrow.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 13.30/
14/16.30/17/19.45/20.15 h, Fr/Sa/Mo
(31.7.) auch 22.45/23.15 h.
Hui Buh das Schlossgespenst. Michael
Bully Herbig spukt umher. D, ab 6 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa/Mo (31.7.)
auch 22.45 h.
Poseidon. Schiffskatastrophenfilm von
Wolfgang Petersen. D, ab 12 J., tägl.
13.15/16.30/19.45 h, Fr/Sa/Mo (31.7.)
auch 22.45 h.
The Fast and the Furious 3. Schnelle Au-
tos in Tokio. D, ab 16 J., tägl. 13.15/16.30/
19.45 h, Fr/Sa/Mo (31.7.) auch 22.45 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass
um ein paar Waldtiere. D, tägl. 14/17/20 h,
Fr/Sa/Mo (31.7.) auch 23 h.
Das Haus am See. Briefromanze mit Keanu
Reeves und Sandra Bullock. D, ab 12 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa/Mo (31.7.) auch 23 h.
The Sentinel. Michael Douglas kämpft ge-
gen finstere Gestalten aus dem Osten. D,
ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ryna. Berührendes Porträt einer Frau. Orig/
d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h, So auch 11 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass
um ein paar Waldtiere. D, Do-So/Mi, 14 h.
Volver. Rabenschwarze Komödie über die
Frauen. Sp./d/f, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h,
Mo-Mi auch 17 h. Do-So/Mi auch 14 h.
Elsa und Fred. Zwei alte Menschen be-
merken, dass es nie zu spät zum Träumen
ist. Sp./d, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Iberia. Flamenco-Film mit den besten Tän-
zern Spaniens. Sp./d, Mi (2.8.), 20 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Sommer vorm Balkon. Geschichte zwei-
er Freundinnen. D, ab 12 J., Do, 21.30 h.
Don’t come knocking. Ein alter Western-
star sucht sein Kind. D, ab 6 J., Fr, 21.30 h.
In den Schuhen meiner Schwester. Ko-
mödie über zwei ungleiche Schwestern. D,
Sa, 21.30 h.
L'Auberge Espagnole 2. Wildes Wieder-
sehen der ehemaligen Studenten-WG. D,
ab 6. J., So, 21.30 h.
What the bleep do we know? Ein Film
über die Realität. D, Mo (31.7.), 21.30 h.
Urlaub vom Leben. Ein Familienvater ent-
deckt sein Leben neu. D, Di (1.8.), 21.30 h.
Match Point. Gesellschaftssatire von
Woody Allen. D, ab 6 J., Mi (2.8.), 21.30 h.
Zurück nach Dalarna! Familiendrama über
drei Schwestern. D, ab 12 J., Do (3.8.), 21.30 h.

Openair-Kino, Lindenhof Buchberg
7 Zwerge – Männer allein im Wald. Ko-
mödie mit Deutschlands Komiker-Elite Fr, bei
Einbruch der Dunkelheit. Auskunft über die
Durchführung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867 15 59.

M U S I K

Donnerstag
Sommerliche Orgelmusik. Mit Susanne
Reinhardt-Klotz. 17 h, Stadtkirche, Stein
am Rhein.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (3.8.), 21 h.

Freitag
Meat the Beat Openair. Rock-Festival mit
regionalen Bands, unter anderem mit What
The Hell und The Body Snatchers. Ab 18.30 h,
D-Lotstetten. Auch Sa, ab 17 h. Details unter
www.meet-the-beat.net.
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Lakesideparty: Mit Live-Musik, grillierten Leckerbissen, Badespass und vielem mehr

OPENAIR-PARTY MIT SEEANSCHLUSS
fraz. Bereits zum fünften
Mal wartet die Lakeside-
party mit einem Programm
auf, das sich gewaschen hat.

Wer kann von sich schon be-
haupten, dass er einen Garten mit
Seeanschluss besitzt? Das können
wohl nur sehr wenige. Und wessen
Garten von diesen wenigen ist so
gross, dass man dort eine riesige
Party mit Live-Musik, mehreren
Grillplätzen und Bars, Festzelt und
der Möglichkeit zum Campieren
veranstalten kann? Nun ist klar, es
kann sich nur um die Fünf-Mann-
WG aus Schlatt handeln, welche
ihren wunderschönen Garten

einmal mehr als Schauplatz für ei-
nen kulturellen Leckerbissen der
Öffentlichkeit zugänglich macht.
Als musikalisches Highlight für
den Freitagabend konnte die Pink
Floyd Tribut Band «Crazy Dia-
mond» engagiert werden. Die seit
2001 existierende Band hat in ihrer

D E T A I L S  S I E H E  K A L E N D E R

W e i h e r w e g  6 ,  S c h l a t t

relativ jungen Bandgeschichte
bereits grosse Erfolge verbuchen
können. Neben der originalgetreu-
en Musik sind für Crazy Diamond
auch die visuellen Effekte ein sehr

wichtiger Bestandteil der Show.
Mit Videoprojektionen und abge-
stimmter Lichttechnik wird eine
unvergleichliche Pink-Floyd-At-
mosphäre erzeugt. Am Samstag-
mittag geht die Party weiter. Diver-
se Aktivitäten stehen zu Auswahl.
So kann man sich im See vergnü-
gen, Federball spielen, orientali-
sche Shisha rauchen oder leckere
Grillwaren essen. Am Abend sorgt
dann die Band «Lynx» mit ihrem
Pop-Rock-Sound für die richtige
Stimmung, und wenn schliesslich
«The Partyfighters» die Bühne be-
treten, wird jeder Kommentar
überflüssig, denn der Name ist hier
Programm.

Crazy Diamond
lassen den floydi-
anischen Mythos
weiterleben.

P
D

Meat the Beat Openair:  Zwei Tage lang steht Lotstetten im Zeichen des Rock

LÄNDERÜBERGREIFENDER ROCK
wa. Am letzten Juli-Wo-
chenende wird gerockt, was
das Zeug hält.

Das grösste Rock-Festival im
Landkreis Waldshut feiert sein 15-
jähriges Jubiläum. Getreu ihren
Prinzipien haben die Veranstalter
auch dieses Jahr mehrheitlich regi-
onale Bands engagiert. Mit «What
the Hell», «The Body Snatchers»
und «Protect your Daughter» sind
dieses Jahr auch drei Formationen
aus Schaffhausen am Start. Ob-
wohl auf den Fahnen des Festivals
Rock steht, gibt es auch Klänge aus

der Soul- oder Funkecke zu hören,
wenn etwa die Band «Soulong» die
Bühne betreten wird. Neben der
Musik wird auch für das leibliche
Wohl gesorgt. An den verschiede-

nen Ständen kann der Rock-Fan
seinen Flüssigkeitshaushalt wieder
ausgleichen und dazu eine Curry-
wurst geniessen.
FR/SA LOTSTETTEN,  DETAILS S IEHE KALENDER

Let's rock mit The
Body Snatchers.

P
D

Lakeside 06. Party mit Live-Musik, Crazy
Diamonds, Pink-Floyd-Cover-Band, diversen
Bars, Baden im Rhein und Grillspezialitäten.
Party ab 19 h, Musik ab 21 h. Weiherweg 6,
Schlatt. Auch Sa, Party ab 15 h, Band Lynx ab
21 h, Band the Partyfighters ab 23 h.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Just DJ Funky Dick. Ab 20 h, Re-
pfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit E. Lenardis. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Chri-
gel. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. All around the World mit DJ Ro-
ger M. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Dirty Dancing mit Funkydick &
Friends. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, La-
tin, Rock ’n’ Roll. Ab 20.40 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Funk, Jazz, Rock mit DJ Pieps.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Party mit DJ Schoch. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Orient. Hip-Hop, Old School, Disco mit Tyke
One & Sosza. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (31.7.), ab 17 h: Suprise and
Good Vibes mit Resident DJ. Mi (2.8.), ab
17 h: Rocky Beats mit DJ Easy. Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Orient. Mo (31.7.), ab 22 h: The night in
red and white mit Sam & Agroovin. Stadt-
hausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Choreografie … wie? Abschlussvorstel-
lung des Sommerworkshops zum Thema:
Bewegung – Wahrnehmung – Kreativität.
20 h, Cinevox-Theater, Neuhausen.
Dorfmais. Freilichtspiel über die Geschichte
von Eschenz. 20 h, Wiese Sonnenhof, Eschenz.
Auch Sa/Mi (2.8.), 20 h, Di (1.8.), 19.30 h.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Sich verirren kann auch
Spass machen. Mit täglichem Säulirennen
um 16 h. Mo-Fr, 11-19 h, Sa/So, 10-19 h,
Erlebniswelt Rüetistelmüli, Schleitheim.

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen–Stein am Rhein
retour für 6 Franken. SH ab/an 17.30/22 h.
Telefon 1600.
Nacht der Lichter mit Taizé-Liturgie. Ge-
meinsames Singen, Beten und gemeinsame
Stille. 20.30, Bergkirche, D-Büsingen.
Nachtwächterführung. 21 h, Fronwag-
platz (SH). Reservation: Tel. 052 632 40 20.

Samstag
Maislabyrinth. Mit Grillstand und Pony-
reiten. 14-20 h, Berghof, D-Lottstetten-
Dietenberg. Auch So, 11-19 h.
26. Lindlischwümme. Schwimmen im of-
fenen Rhein. Ab 13.30 h, Salzstadel SH.
5. Munotball. Mit der Stadtharmonie
Schaffhausen. 20-24 h, ab 18.30 h warme
Gerichte. Munotzinne (SH). Tenü festlich.

Sonntag
Rad. Breite-Kriterium. Ganzer Tag. Breite (SH).
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26. Lindlischwümme: Frieren muss bestimmt niemand

AB IN DIE FLUTEN!

22cocktail

«Dorfmais»: Ein Dorf im Theaterfieber

GESCHICHTSSTUNDE MIT BISS

F R / S A ,  D I / M I  ( 1 . / 2 . 8 . )

W i e s e  S o n n e n h o f ,  E s c h e n z

AUF IRRWEGEN
fraz. Sich mutwillig verirren kann

richtig Spass machen. In den Mais-
labyrinthen in Schleitheim und
Lottstetten laden kilometerlange
Irrwege, gemeine Sackgassen und
knifflige Weggabelungen zum fröhli-
chen Verirren ein. In der Schleithei-
mer Erlebniswelt Rüetistelmüli ist es
dieses Jahr die siebte und leider auch
letzte Irrsaison. Als besondere At-
traktion gilt seit je auch das täglich
stattfindende Säulirennen. Rüssel
an Rüssel stieben die Schweinchen
durch den Mais und verbreiten rich-
tige Rennatmosphäre. Auch in
Lottstetten wird neben dem Laby-
rinth einiges geboten: Strohhüpf-
burg, Ponyreiten und Grillstand ste-
hen bereit, um den (Erlebnis)hunger
der Gäste zu stillen.
MO-FR,  11-19  H,  SA/SO,  10-19  H,  RÜETISTEL-

MÜLI ,  SCHLEITHEIM.  SA,  14-20  H,  SO,  11-19

H,  BERGHOF,  D-LOTTSTETTEN-DIETENBERG

MEHRDEUTIG
fraz. Die Werke des amerikani-

schen Künstlers Robert Mangold
wirken auf den ersten Blick schlicht
und eindeutig. Sie offenbaren sich
dem Betrachter in einer deutlichen
Ordnung. Beim genaueren Hin-
schauen hingegen entdeckt man
plötzlich subtile Abweichungen.
Durch geringfügige axiale Verschie-
bungen geraten die geometrischen
Formen aus dem Gleichgewicht und
die Werke präsentieren sich in einer
neuen Komplexität. Die Kunstge-
schichtsstudentin Meret Arnold er-
klärt in ihrer Führung, wie Mangolds
Werke neue Denkräume öffnen.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

fraz. Beim Freilichttheater
«Dorfmais» steht halb
Eschenz auf der Bühne. Mehr
als 150 Laiendarstellerinnen
und Laiendarsteller erzählen
die Geschichte ihres Dorfes.

Eigens für diese Grossprodukti-
on schrieb ein Autorenteam um
den Eschenzer Marcel Weber das
Stück «Dorfmais». Es setzt sich da-
mit auseinander, was die Seele ei-
nes Dorfes ausmacht. Von den
Kelten, über die Römer, das Mit-
telalter und die Reformationszeit
bis ins 20. Jahrhundert lassen die
Eschenzer die Ereignisse in und

um ihr Dorf Revue passieren. Als
Rahmenhandlung für das Stück
wurde die Produktion eines Filmes
gewählt. Mit diesem dramaturgi-
schen Kniff lassen sich einerseits
die grossen Zeitsprünge motivie-

ren, andererseits gibt er Anlass für
manchen Witz. Denn die Akteure
halten sich nicht immer sklavisch
ans Filmdrehbuch … Vorstellun-
gen noch bis zum 5. August. Reser-
vation unter 052 742 00 74.

Früher war auch
nicht immer eitel
Sonnenschein.

P
D

FILMSTARS UND FISCHE
eh. Fünfzig Jahre ist es her, seit

«Die Fischerin vom Bodensee» die
Kinosäle füllte. Das Radolfzeller
Stadtmuseum nimmt dies zum An-
lass, dem deutschen Heimatfilm
der 1950er-Jahre eine Sonderaus-
stellung zu widmen. Es ist die erste
in den neuen Örtlichkeiten; das
Stadtmuseum ist erst kürzlich in
das gut dreihundertjährige Gebäu-
de der alten Stadtapotheke umge-
zogen. «Die Fischerin vom Boden-
see – Filme, Fische, Sommerfri-
sche»  zeigt auf, wie der Heimatfilm
die Bodenseeregion als Urlaubsziel
etablierte und gibt einen Einblick
in die Entwicklung der Berufsfi-
scherei der letzten fünfzig Jahre.
DI -SO,  10-12 .30 /14-18  H,  DO BIS  20  H,  STADT-

MUSEUM,  SEETORSTR.  3 ,  D-RADOLFZELL

eh. Das tägliche Bad im
Rhein ist dieser Tage
genauso selbstverständlich
wie Zähneputzen. Am Sams-
tag kriegt das Ganze einen
offiziellen Anstrich: Es ist
wieder Lindlischwümme.

Wie in den vergangenen Jahren
werden wieder 150 bis 250 Schwim-
mer erwartet. Die dreihundert Meter
lange Strecke im offenen Rhein
steht Wasserratten jeden Alters of-
fen. Die jüngsten Teilnehmer eröff-
nen den Anlass und schwimmen in
drei verschiedenen Alterkategorien,
gefolgt von den Erwachsenen ab

Jahrgang 1989. Zum grossen Finale
steigen schliesslich die Familien in
die lauwarmen Fluten. Schwimm-
hilfen wie Flügeli oder Ringe sind
übrigens nur in dieser Kategorie er-
laubt. Anmeldungen sind bis dreis-
sig Minuten vor dem Start möglich.

AB 13 .30  H,  BEIM SALZSTADEL (SH)

Gring ache und los gehts!
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Mönchsführung. Besichtigung von Klos-
ter und Kräutergarten. 16 h. Anm. 052 742
20 90. Kloster St. Georgen, Stein am Rhein.

1 .  A U G U S T

Benken. Ab 11 h: Verpflegung mit Steaks,
Würsten und Benkener Weinen. 14-16 h: Ge-
schicklichkeitsspiele für die Kinder. 21 h. Kin-
der-Lampionumzug. 21.30 h: Höhenfeuer.
Beringen. 11.30/14 h: Demonstration der Au-
todrehleiter der Feuerwehr. 12.30 h: Begrüs-
sung Hansruedi Schuler, Gemeindepräsident.
13 h: Demonstration Kleinlöschgeräte. 20 h:
Festwirtschaft, Robinsonspielplatz. 20.30 h:
Lampionumzug ab Gemeindehausbrunnen.
Buchberg. Ab 9 h: Landfraue-Zmorge beim
Gemeindezentrum. 11.30 h: Mit dem Män-
nerchor Buchberg und Turnverein Buchberg-
Rüdlingen, Ansprache Maja Werner, Präsi-
dentin des Verbandes Schaffhauser Land-
frauen. 21.30 h: Lampion-Umzug ab Gemein-
dezentrum zum Höhenfeuer auf der Aesch.
Dachsen. Ab 10 h: Brunch in der Badi
Bachdelle mit musikalischer Untermalung
der Munot Dixie Stompers.
Diessenhofen. Ab 16 h: Verpflegung mit
verschiedensten Getränken und Grilladen am
Rheinquai. 20 h. Stadtmusik Diessenhofen,
Ansprache Claudius Graf-Schelling Thurgau-
er Regierungsrat, Jodlerclub Edelwyss, Fa-
ckelcorso und Feuerwerk auf dem Rhein.
Feuerthalen/Langwiesen. 9-12 h: Bundes-
zmorge, Schulhausplatz Stumpebode. Ab 19
h: Barbetrieb auf dem Fenisberg. 20.45 h:
Lampionumzug ab Altsbühlunterführung.
21.30 h: Höhenfeuer auf dem Fenisberg.
Hallau. 9.30-13 h: Zmorgebuffet mit Cüpli,
musikalische Unterhaltung mit dem Jazz-Trio
Hannes Debrunner, Adrian Uhr und Jean-
Charles Reber, Hüpfburg und Hindernisbahn
für Kinder. 21 h: Lampionumzug, Höhenfeuer.
Neuhausen. Ab 17.30 h: Festwirtschaft
mit reichhaltigem Angebot auf dem Gal-
genbuck, bei Einbruch der Dunkelheit wird
das Höhenfeuer entfacht. Ab 21.45 h: Feu-
erwerk am Rheinfall.
Neunkirch. 10.30 h: Eröffnung der Festwirt-
schaft beim Spielplatz Falken. 12 h: Mittags-
verpflegung. 13 h. Eröffnungsspiel des Mu-
sikvereins Neunkirch, Begrüssung A. Stein-
egge, Ansprache Hannes Germann, Stände-
rat. 21.30 h: Höhenfeuer Chnübrechi.
Rheinau. Ab 18.30: Festwirtschaft. 20.30 h:
Eröffnung durch die Musikgesellschaft
Rheinau, Begrüssung Gerhard Gsponer, Ge-
meindepräsident, gemischter Chor Rheinau,
Turnvorführung des Turnvereins, Feuerwerk.
Schaffhausen. Ab 9 h: Bundeszmorge auf
dem Fronwagplatz. 9.45 h: Platzkonzert der
Stadtharmonie SH. 10.30 h: Begrüssung
Matthias Wipf, Kurzansprache Florian Hotz,
Festansprache Erwin Teufel, ehem. Minister-
präsident Baden-Württemberg. Sommerlust
Sommerparty ab 15 h: Mit DJs Dario Dattis &
Friends. Carpoeira-Dance-Show, Drinks,
Grill- und Salatbuffet. Sommerlust. Buchtha-
len: Bundesfeier auf dem Lindenplatz mit
Stadtpräsident Marcel Wenger. Brunch-
schiff: Mit Maria Da Vinci. 10.15 h, Schifflän-
de. Reservation 052 634 08 88.
Siblingen. Ab 9 h: Bundeszmorge bei der
Mehrzweckhalle. 11 h: Ansprache Hannes
Germann, Ständerat, musikalische Unter-
malung der Akkordeon-Gruppe Jestetten.
Am Abend Höhenfeuer in der Burghalde.
Stein am Rhein. 8-10 h: Frühstücksbuffet
auf dem Rathausplatz mit der Stadtmusik.
9.30 h: Festansprache. 10 h: Turnerchilbi an
der Schifflände. 22 h: Feuerwerk am Rhein.
Stetten. Ab 18.45 h: Essen. 20.30 h: Be-
grüssung Christian Amsler, Gemeindeprä-
sident, Ansprache Hans-Peter Lenherr, Re-
gierungspräsident Neuhausen.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Openair-Kino auf dem Munot zu gewinnen

FREIBEUTER DER MEERE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Da sich verschiedene
Mitglieder der Redaktion
bei der Lösungsfindung des
letzten Rätsels schwertaten,
hatten wir bereits Skrupel,
nach jener Person zu fragen.
Doch die Flut richtiger
Antworten hat uns einmal
mehr des Besseren belehrt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Naturwis-
senschaftler Carl Nilsson Linnaeus.
Die meisten dürften ihn als Carl
von Linné kennen, diesen Namen
erhielt er nach seiner Erhebung in
den Adelsstand 1762. Bereits Carls
Vater zeigte grosses Interesse für die
Welt der Pflanzen. Da er wie viele
andere Schweden keinen offiziel-
len Nachnamen besass, gab er sich
selbst den Namen «Linnaeus», was
auf Deutsch Linde bedeutet. Für
seinen Sohn Carl war eigentlich
eine kirchliche Laufbahn vorgese-
hen. Er zeigte allerdings sehr wenig
Interesse für die Kirche, seine Lei-

Johnny Cash: «American V – A Hundred
Highways»,  (Universal). Fr. 27.90

Helene Tursten: «Feuertanz», (Btb). Fr. 35.– Die Schweiz fliegt. Die Zivilluftfahrt von 1940-
1975, CH 2005, (Cinémathèque suisse). Fr. 31.–

GELESEN
fraz. Die junge Tänzerin und

Choreografin Sophie Malborg ist
eine Frau voller Geheimnisse. Sie
ist auf der einen Seite schön und
anmutig, auf anderen Seite geht
von ihr eine Kühle aus, die einen
frösteln lässt. Genau dies werden
die Zeugen von Sophies letztem
Auftritt der Kommissarin Irene
Huss erzählen, denn Sophie ist er-
mordet worden, verbrannt in einer
Scheune. Bei ihren Nachforschun-
gen findet die Kommissarin heraus,
dass Sophies Stiefvater ebenfalls
den Flammen zum Opfer fiel. Ob
dies bloss ein Zufall ist? Und dann
gibt es da noch Sophies Mutter, die
den Tod ihrer Tochter kalt lässt.

GEHÖRT
fraz. Die Frage nach der Legitimi-

tät dieses letzten Albums der Coun-
try-Legende Johnny Cash spaltet
die Fans nach wie vor in zwei Lager.
Die Gesangsspuren wurden in den
letzten Monaten vor Cashs Tod im
September 2003 aufgenommen, die
Arrangements hingegen entstan-
den erst zwei Jahre später. Mit Mike
Campbell, Benmont Tench und
Smokey Hormel wurden drei Musi-
ker verpflichtet, die auch schon auf
anderen Cash-Platten zu hören wa-
ren. Wenngleich die Dynamik der
früheren Alben ein wenig fehlt,
strahlt diese Platte eine ungeahnte
Kraft aus. Die Texte sind sehr per-
sönlich und nachdenklich.

GESEHEN
fraz. Bis in die 1970er-Jahre war

die «Schweizer Wochenschau» das,
was heute die Tagesschau. Als Vor-
programm in allen Kinos des Landes
informierte sie über das Geschehen
im In- und Ausland. Dabei war die
Schweizer Zivilluftfahrt immer
wieder ein beliebtes Thema. Das
Schweizer Filmarchiv hat nun über
achtzig solcher Aktualitäten-Num-
mern auf einer DVD zusammenge-
stellt. Technische Themen wie die
Funkpeilung oder Flugzeugtests, die
Ausbildung des Flugpersonals oder
die Verpflegung an Bord sind ebenso
vertreten wie Reportagen über den
Transport exotischer Tiere. Köstlich!
Bezug über www.cinematheque.ch.

denschaft galt bereits seit frühester
Kindheit an der Botanik. Dies er-
kannte auch sein damaliger Natur-
kundelehrer, und auf dessen Für-
sprache liess sich der Vater umstim-
men, und Carl durfte Naturwissen-
schaft studieren. Das von Carl von
Linné entwickelte System der bi-
nomialen Nomenklatur zur Be-
zeichnung der Artenvielfalt der
Natur war damals revolutionär und
ist bis heute gültig. Vreni Schaer
kann ebenfalls Natur entdecken,
denn sie gewinnt das Buch der his-
torischen Gärten im Kanton SH.

So was nennt man wohl Kopfarbeit.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Kopfes und des dazugehörigen
Körpers. Um das 17. Jahrhundert
herum übte er eine Terrorherrschaft
im karibischen Meer aus. Sein Mar-
kenzeichen war sein dichter
schwarzer Bart, in dem er während
seiner zahlreichen Schlachten
nicht selten brennende Lunten un-
tergebracht hatte. Nach etlichen
Jahren des wilden Treibens verlor
der Gouverneur Alexander Spots-
wood von Virginia die Geduld und
schickte zwei Kriegsschiffe auf die
Suche nach dem schrecklichen Pi-
raten. So kam es, dass er im Jahre
1718 nicht nur sein Leben, sondern
auch seinen Kopf verlor.
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Thayngen. 17 h: Festwirtschaft. 19 h: Traditi-
onelle Feier mit dem Musikverein Thayngen,
Begrüssung Bernhard Müller, Gemeindepräsi-
dent, Ansprache Edith Graf-Litscher, National-
rätin. 21.30 h: Höhenfeuer, Feuerwerk auf dem
Funkenbühl. Ortsteil Barzheim: 9-12 h: Bun-
deszmorge. 10-16 h: Tag der offenen Tür auf
dem Hof Werner Winzeler. 11 h: Begrüssung
Bernhard Müller, Gemeindepräsident. 21.30 h:
Höhenfeuer auf dem Scheeri.
Wilchingen: 9-13 h: Brunch in der Trotte Os-
terfingen. 10.30-12 h: Musikalische Unterhal-
tung mit der Bürgermusik Trasadingen. 11 h:
Festansprache Rosmarie Widmer-Gysel.
19.30 h. Wirtschaftsbetrieb beim Höhenfeuer.

1.-August-Brunch auf dem Bauernhof
Alprestaurant Babental. Heiri Roth und
Ursi Furrer. Schleitheim. Anm. 052 680 12 72.
Andreas Oester. Bettenstrasse 106.
Trasadingen. Anm. 079 681 80 52.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.
Lohnemer Saufest. Spanferkelessen und mu-
sikalische Unterhaltung. 19.30 h, Lohn (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit DJ Tex. Mi (2.8.),
18.30-23 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Anna Ninck. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Aug.
Peter Heinzer. Wasserlandschaften und
Blumenporträts in Oel. Taverne des Kan-
tonsspitals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So
11.30-17 h. Bis 31 Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder der Werkserie «taulösen-meer-
schmunzeln». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
René Eisenegger. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Juli.
Beat Müller. Gemälde. Fass-Galerie, We-
bergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h,
Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis Mitte Aug.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet.
Kultur-Foyer, Herblinger Markt. Offen: Mo-
Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus allen
Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8. Okt.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Mangolds Werke als Spielwiese des Se-
hens – Wie Robert Mangold das Gleich-
gewicht ins Wanken bringt. Mi Meret Ar-
nold, Kunstgeschichtsstudentin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.



Unsere aktuelle Ausstellung
bis 29. September 2006

Strom-Mix: 
kann ich wählen?>

> Aus welchen Energiequellen 
besteht der Strom-Mix der Städtischen Werke Schaffhausen?

> Vor- und Nachteile der verschiedenen Energiequellen? 
> Wie kann ich... 

meinen persönlichen Strom-Mix beeinflussen?
> Neu: CleanSolution Euro-Wasserstrom – 

sauber, erneuerbar und günstig. 
> Attraktionen: Vorträge über Endlager «Pro & Contra» – 

Besichtigung eines Kernkraftwerks. 

Mehr Infos und Anmeldung im «energiepunkt»

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Samstag, 29. Juli 2006,
13.30 Uhr, beim Salzstadel
Organisation:
SLRG, Pontonierfahrverein, ehemaliger Schwimmclübler

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 8.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
RYNA 2. W.!
Ein sensibles, raues und berührendes Port-
rät einer jungen Frau.
Orig./d/f J14 1/97 min

Do-So/Mi 14.00 Uhr
AB DURCH DIE HECKE 4. W.!
Ein temperamentvoller Animationsplausch
der «Madagascar»- und «Shrek»-Macher.
Deutsch  K 8 1/83min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Do-So/Mi 14.00
VOLVER 10. W.!
Oscarpreisträger Pedro Almodóvar widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d J 14 2/120 min

Do-So 17.00, So 11.00 Uhr
ELSA UND FRED BES. FILM
Zwei Menschen, die an ihrem Lebensabend
entdecken, dass es nie zu spät ist zu lieben.
Or./d  E 2/110 min

MI 20.00 (Do. 02. 08.-So. 06. 08. 06 17.00,
So 06. 08. 06 11.00)
IBERIA BES. FILM
Ein Flamenco-Film von Carlos Saura mit den
besten Tänzern und Musikern Spaniens.
Or./d  E 2/95 min

Termin-
kalender

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
2. August.
Wanderung zur
Küssaburg.
Besammlung in
der Bahnhofshalle
um 9.45 Uhr,
Abfahrt mit DB
um 10.02 Uhr

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,
5. August.
Strada bassa della
Leventina.
Besammlung:
6 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,
19. August.
Vom Melchsee
zum Hasliberg.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Feuerwerksverkauf
Donnerstag, Freitag, Samstag, Montag auf dem Fronwagplatz

Dienstag, 1. August ab 10.00 Uhr vor dem Geschäft

KIM-SHOP
Th. Brambrink

Stadthausgasse 18
Schaffhausen

Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Inserieren
in der

052 633 08 33


